
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonnkagsblatt“
und „Jlluſtriertes Ankterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Wonatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die Sgeſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Anzeigen

Nr. 86

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 26. Juli 1930

Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Sonnabend, den 26. Juli,

an Freibadetag
Kemberg, den 25. Juli 1930.

117] Der Magiſtrat.
Die Liſte derjenigen Perſonen, die zu dem Amte eines

Jchöffen oder Ceschworenen
berufen werden können, liegt in der Zeit vom 28. Juli
bis 4. Auguſt zur Einſicht aus in der Stadtſchreiberei,
wo auch etwaige Einſprüche anzubringen ſind.

Kemberg, den 25. Juli 1930.

118 Der Magiſtrat.
Beſchluß.

Betr. die durch das Auseinanderſetzungsverfahren von
Kemberg, Kreis Wittenberg, Gtl. K. Nr. 27 begründeten
gemeinſchaftlichen Anlagen (vgl. den am 16. Febr. 1851

beſtätigten Rezeß).
Dem Magiſtrat in Kemberg, dem durch Beſchluß I der früheren

Generalkommiſſion zu Merſeburg vom 29. Mai 1909 Nr. 1880 VI
D die Vertretung der Geſamtheit der beteiligten Dritten gegenüber
übertragen iſt, wird hiermit auf Grund des J 4 des Geſetzes vom
2. April 1887 (GS. S. 105) die Genehmigung erteilt, die in der
Gemarkung Kemberg gelegene Barzelle 551170 des Kartenblattes 8
in Größe von 0,1398 ha identiſch mit einem Teil von der im
S 6 unter e des oben bezeichneten Separationsrezeſſes aufgeſührten
gemeinſchaftlichen Sand Und Aasgrube zum Preiſe von 699 RM.
zu veräußern.

Die aufkommende Geldentſchädigung darf unter die Beteiligten
nicht verteilt werden. Sie wird vielmehr gemäß S 5 Abſ. 2 des
e

nur die Zinſen im g
beſondere zur Beſtreitung der Koſten der ihnen obliegenden Wege
und Grabenunterhaltung verwenden darf. Eine Verwendung des
Kapitals, ſei es ganz oder teilweiſe, bedarf jedesmal der Geneh
migung des Kulturamtsvorſtehers.

Es wird auf Grund des S 8 des Geſetzes vom 2. 4. 1887 be
ſcheinigt, daß die Veräußerung den Realberechtigten und Hypotheken
gläubigern derjenigen Grundſtücke mit welchen das Teilnahmerecht
an der obigen Parzelle als verbunden zu erachten, unſchädlich iſt.

St Koſten des Verfahrens fallen den Separationsbeteiligten
zur Laſt.

Gegen dieſen Beſchluß iſt binnen 2 Wochen nach ſeiner orts
üblichen Bekanntgabe die Beſchwerde an die Spruchkammer beim
Landeskulturamte in Merſeburg zuläſſig, die, falls ſie erhoben
werden ſoll, bei dem Kulturamt in Torgau anzubringen iſt.

Gründe.
Der Vertreter der Geſamtheit der Beteiligten hat mit Schreiben

vom 6. Juni 1930 den Antrag geſtellt, die Veräußerung des oben
aufgeführten Grundſtücks zu genehmigen.

Der Antrag iſt gemäß 88. 3, 4 des Geſetzes vom 2. 4. 1887
(GS. S. 105) bekannt gemacht. Einſprüche ſind nicht erhoben.

Das Grundſtück iſt für die Separationsbeteiligten entbehrlich.
Der Kaufpreis iſt angemeſſen, da er den bei ſolchen Veräußerungen
gezahlten Preiſen entſpricht. Gründe, die beantragte Genehmigung
zu verſagen (J.4 Abſ. 3 des Geſetzes vom 2. 4. 1887) liegen nicht
vor. Insbeſondere ſtehen landes oder ortspolizeiliche Intereſſen
oder Rechte Dritter der Veräußerung nicht entgegen.

Die Verteilung der Geldentſchädigung unter die Beteiligten
unterbleibt, weil ſie wegen un verhältnismäßig hoher Koſten un
zweckmäßig erſcheint. 5 Abſ. 2 des Geſ. vom 2. 4. 1887).

Die Koſtenentſcheidung beruht auf S. 12 des Geſetzes vom 2. 4.
1887 in Verbindung mit S 5 des Koſtengeſetzes vom 24. 6. 1875
(GS. S. 395).

Das Rechtsmittel der Beſchwerde ergibt ſich aus S 20 des Ge
ſetzes über Landeskulturbehörden vom 3. 6. 1919 (GS. S. 101).

Torgau, den 23. Juli 1930.
Kulturamt.

Der Vorſteher. J. V. gez. Napp.

Veröffentlicht!
Kemberg (Bez. Halle), den 24. Juli 1930.

Der Magiſtrat.

Neues in Kürze.
Reichskanzler Dr. Brüning machte dem Vertreter der

ne S ſive u die e des Reiches Mitteilung
nd ſpra Uber die von ihm zu ergreifenden Maßnazur Beſſerung der Verhältniſſe aus. gen braven

e Die Einigung zwiſchen dem Grafen Weſtarp und dem
Reichsminiſter Treviranus hat zur Gründung der Konſervativen
Volkspartei geführt, die mit einem Gründungsaufruf an die
Oeffentlichkeit getreten iſt.

Die entſetzliche Kataſtrophe in Süditalien weiſt nach amt
lichen Mitteilungen 1778 Todesopfer und 4264 Verwundete auf.

Die Beſtattung der unglücklichen Opfer der Brückenkata
e in Koblenz wird Sonnabend nachmittag um 4 Uhr ſtatt

Reichsfonds und Länderintereſſen.
Die Verwendung zu Kulturzwecken.

d Berlin, 25. Juli.
Der Reichsfinanzminiſter hat dem Reichsrat eine Ge

lamtüberſicht über die Verwendung der von der Reichsregie

(Siegel)

emeinſchaſtlichen Intereſſe der Beteiligten ins

rung verwalteten Fonds vorgelegt, an deren Verteilung die
Länder ein Intereſſe haben. Aus dieſer Ueberſicht ergibt
ſich, daß

zur Förderung der Theakerkultur
im Jahre 1929 320 000 Mark gezahlt wurden, zur Foörde
rung der künſtleriſchen Handwerkskültur 50 000 Mark. An
wiſſenſchaftliche Jnſtitute ſind 228 000 Mark gezahlt worden.
Weitere Summen wurden

für wiſſenſchaftliche Einzelaufgaben
zur Verfügung geſtellt. Jm beſonderen ſind Zuwendungen
geleiſtet worden für die Deutſche Orient- Geſellſchaft zur Be
arbeitung der Ergebniſſe der meſopothamiſchen Ausgrabun
gen ſowie für die deutſche Landesgruppe der Jnternatio
nalen Studiengeſellſchaft zur Erforſchung der Arktis mit dem
Luftſchiff

Für künſtleriſche Beſtrebungen
von allgemeiner Bedeutung wurden 164 000 Mark zur Ver
fügung geſtellt, an künſtleriſche Verbände und Heimatſchütz
verbände rund 100 000 Mark. Schul und Erziehungszwecke
erforderten 124 000 Mark, für Volksbildungszwecke würden
68 000 Mark zur Verfügung geſtellt, und 190 000 Mark
dienten zur Unterſtützung von Sonderlehrgängen zur För
derung Begabter außerhalb der üblichen Bildungsgänge.
Eine bunte Reihe von Verbänden iſt aus dem Fonds in
Höhe von 1 Million Mark

zur Förderung des Turn und Sporkweſens
unterſtützt worden, darunter der Bund Freier Sozialiſtiſcher
Jugend, der Verein Deutſcher Pfadfinderinnen, der Verein
Marinejügend Vaterland, ein Deutſcher Republikaniſcher
Pfadfinderbund, ein Bund Jungdeutſchland, Deutſche Ju
gendkraft, ein Verband Eichenkranz, ein Bund Jungdeutſch
land, insgeſamt eine Fülle von Verbänden, die die Zerſplit
terung innerhalb der deutſchen Jugend deutlich aufzgeigt.
Zur Behebung der

Notſtände der deutſchen Kunſt

u u tuss wo S J in itErhaltu 90 uwerken von zeſchichtliche ung
wurden 400 000 Mark gezahlt. Es wurden u. a. bedacht
die Dome in Köln, Münſter, Regensburg, Paſſau, Speyer
und Worms und die Münſter in Ulm und Freiburg. Außer
e in Nürnberg und der Zwinger
in Dresden.

Größere Ausgaben auf ſozialem Gebiete hat dann das
Reichsarbeitsminiſterium aus ſeinem Fonds geleiſtekt. Das
Ernährungsminiſterium ſtellte u. a. zur Verfügung 3 Mil
lionen Märk für das landwirtſchaftliche Forſchungsweſen.
An den Emelka-Kulturſfilm wurden aus dieſem Fonds Gel
der gezahlt zur Herſtellung eines Lehrfilms über die Zu
kunft des deutſchen Acker- und Wieſenbodens. Als Beihilfe
zur Förderung der bäuerlichen Wirkſchaftsberakung und zur
Einrichtung von Verſuchsringen wurden 1,9 Millionen Mark
gezahlt.

Die Notmaßnahmen des Reiches.
Ein Jnkerview Dr. Brünings.

d Berlin, 25. Juli.
Reichskanzler Dr. Brüning hat dem Berliner Vertreter

der „New York Times“, Herrn Enderis, Ausführungen für
ſein Blatt zur Verfügung geſtellt, denen wir folgendes ent
nehmen:

Die angeſpannte Finanzlage des Reiches, die die par
lamentariſchen Kämpfe der letzten Monate veranlaßte, iſt in
erſter Linie durch

die Auswirkungen der Weltwirkſchaftskriſe
bedingt. Die geſchätzten Einnahmen des Reichshaushaltes
werden nicht erreicht, die Ausgäben aber, im weſentlichen
durch die Beiträge des Reiches zur Arbeitsloſenverſicherung,
geſteigert. Die Reichsregierung hält feſt an der Notwendig
keit der unverzüglichen Sanierung der Finanzen in Reich,
Ländern und Gemeinden und an der Tilgung der ſchwe
benden Schuld im geſetzlich feſtgelegten Umfange.

Dieſe Politik iſt für Deutſchland eine Schickſalsfrage.
Durch die Vielheit der deutſchen Parteien iſt es erfah
rungsgemäß immer ſehr ſchwer, eine völlige Uebereinſtim
mung über die Einzelheiten zu erzielen, da faſt jede Partei
ihre Zuſtimmung abhängig macht von Zugeſtändniſſen der
Regierung gegenüber ihren beſonderen Wünſchen, die von
anderen Parteien aber umſo ſchärfer abgelehnt werden.

Deshalb war die Reichsregierung gezwungen, alle
Möglichkeiten der Verfaſſung auszunutzen, um das Gleich
gewicht des Reichshaushalkes unker allen Umſtänden zu
ſichern. Sie hat dabei zu dem Art. 48 der Reichsverfaſſung
gegriffen, über den vielfach im Auslande keine Klarheit be
ſteht. Jeder Staat kennt ein Nokſtandsrecht. Der Art. 48
der Reichsverfaſſung gibt ihm für das Reich ſeine Form.
Mit den Theorien der Dikkaturanhänger hat er nicht das
geringſte zu kun.

Der Art. 48 iſt häufig vom Präſidenten Ebert auch in
weniger wichtigen Fällen und in Gegenwart des Reichs
tages angewandt worden. Auch die Verfaſſungen der
übrigen deutſchen Länder kennen ähnliche, allerdings kla
rere Beſtimmungen.

Die Reichsregierung hat genau im Geiſte der Ver
faſſung ihre Notverordnungen unverzüglich dem deut
ſchen Reichstag vorgelegt und ſie aufgehoben, nachdem eine
Mehrheit des Parlaments dies verlangt hatte. Sie hat nun,
entſprechend den großen Prinzipien eines demokratiſchen
Staates, an das Volk appelliert, um ſein Urteil einzuholen.

J

Sie wird in der Zwiſchenzeit zur Sicherung der Fi
nanzen unverzüglich dem Reichspräſidenken Vorſchläge zu
einer neuen Notverordnung unkerbreiten, die dem nach den
Beſtimmungen der Verfaſſung zu wählenden und zuſam
an fenven Reichskag zur Entſcheidung vorgelegt
werden.

Die Rvnyervative Volkspartei.
Einigung zwiſchen Weſtarp und Treviranus.

e Berlin, 25. Juli.
Die Verhandlungen der aus der Deutſchnationalen

Volkspartei ausgetretenen Abgeordneten und der Volkskon
ſervativen Vereinigung haben

zu einer völligen Einigung und zur Gründung der
Konſervakiven Volksparkei geführt.

Die neue Partei tritt mit einem Gründungsaufruf an die
Heffentlichkeit. Die Leitung hat ein Ausſchuß übernom
men, der aus den Herren Habermann, von Kamecke,
von LettowVorbeck, von LindeinerWildau, Dr. Rademacher
und Treviranus beſteht.

In dem Gründungsaufruf
der neuen Konſervativen Volkspartei hießt es u. a. Die
Deutſchnationale Volkspartei hat den wirkſamen Einſatz
konſervativer Kräfte verhindert und droht, die Herrſchaft der
Linken zu einer dauernden zu machen. Wir laſſen deutſche
Volkskraft nicht verkümmern und damit die Vorausſetzung

innerer und äußerer Befreiung.

Des
erpa iven Vo

Wie Graf Weſtarp erklärt, gehört er dem engeren Vor
W der Konſervativen Volkspartei auf ſeinen eigenen

unſch nicht an, ſondern nur dem weiteren Vorſtand der
neuen Partei. Dieſe Diſtanzierung iſt, wie er ausdrücklich
betont, auf ſeinen eigenen Wunſch erfolgt, um ſich der Auf
gabe der Sammlung der konſervativen Elemente und ins
beſondere der engen Zuſammenarbeit zwiſchen Landvolk-
partei und Konſervativer Volkspartei widmen zu können.

Aus dieſer Aeußerung geht hervor, daß Graf Weſtarp
die Führung der neuen Parkei nicht übernommen hak. Zum
Führer der Parkei wird vorausſichtlich der Reichsminiſter
Treviranus gewählt werden.

Landvolkparole!
Eigene Kandidaten des Landbundes.

es Berlin, 24. Juli.
Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes hat eine

Entſchließung gefaßt, in der es heißt: „Die Landwirtſchaft
kann und will es nicht mehr ertragen, daß ſie das Opfer
der Parteitaktik von in ſich uneinigen und zur Uebernahme
der Verantwortung unfähigen politiſchen Parteien w.

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes hat des
halb beſchloſſen unter bewufzter Abkehr von der bisher
geübken Methode, für die kommenden Wahlen ſeine Mit
glieder aufzufordern, der Sammelparole des Berufsſtan
des zu folgen und, ſoweit es die örklichen Verhälkniſſe
irgend zulaſſen, einzukreken für die Wahl auf Ländvolk
liſten in allen Provinzen und Ländern. Rach wie vor
bleibt die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der Land
Bee ſeantſation gegenüber jedem Parkeigebilde oberſtes

ebo
Wenn das deutſche Landwolk unter ſeiner eigenen

Fahne in den Wahlkampf marſchiert, ſo will es dabei nicht
neue Zerſplitterung, ſondern Stärkung aller Kräfte, die
im Kampf für die von Hindenburg gewieſenen Ziele in
einer Front ſtehen.“

Wie wir erfahren, wird der Beſchluß des Reichsland
bundes, eigene Landvolkliſten aufzuſtellen, in parlamen
kariſchen Kreiſen als entſcheidend angeſehen für das Schick
ſal der ſogenannken „Großen Rechte“, von deren Bildung
in den letzken Tagen ſoviel die Rede war. Eine Dachliſten
gemeinſchaft zwiſchen Land und Stkadkvolk wird nunmehr
als ausgeſchloſſen bezeichnek. Die neue Landvolkparkei
wird umfaſſen die Chriſtlichnationalen Bauern und die
Gruppe Schiele-Richthofen und wird vorausſichtlich alle
Verkreker des Landvolkes, die bisher bei anderen Parkeien
Unkerkunft fanden, an ſich ziehen. Man ſpricht in dieſem
Zuſammenhang auch davon, daß von Keudell zu den
Ehriſtlichnationalen Bauern übergehen will.

Der Beſchluß, den der Bundesvorſtand des Reichsland-
bundes am Dienstag gefaßt hat, bringt keine Ueberraſchung,
aber er beſtätigt die Erwartung, daß die deutſchnationale
Gruppe Hugenbergs im Wahlkampf von dieſer Seite keine
Unterſtützung zu erwarten hat. Der Reichslandbund erſtrebt
die Bildung einer großen, in ſich geſchloſſenen Agrarpartei
und fordert zur Unterſtützung der Landvolkliſten auf. Der
Reichslandbund ſelbſt betont, daß er ſeinen Charakter als
berufsſtändiſche Organiſation beibehalten und nicht ſelbſt

er Führer
h ne e



artek werden will. Für die parteimäßige Erfaſſung der
reiſe, deren Sammlung er ſich zur Aufgabe macht, kommt

alſo wohl in erſter Linie die Chriſtlich- nationale Bauern
ind Landbundpartei in Frage. Ueber die Aufnahme einer
erbindung zu den anderen en der deutſchnationalen
ſplitterung mach es Reichslandbundes noch

keine Andeukungen, aber die gänge Tendenz dieſes Aufrufs
Abſplitterung macht der Aufruf

läßt Zweifel darüber aufſteigen, ob hier wirklich die Mög
lichkeit einer fruchtbaren Zuſammenarbeit mit den Kreiſen
e iſt, die auf die Schaffung einer konſervativen Partei
inarbeiten. Die e Betonung des berufsſtändiſchen Cha

rakters in dem erf des Reichslandbundes könnte eher
zu der Erwartung führen, daß ſich zwei neue Gebilde ent
wickeln werden, eine agrariſch orientierte berufsſtändiſche und
eine von politiſchen Geſichtspunkten geleitete konſervative,
die dann verſuchen müßten, die Brücke zwiſchen ſich und den
übrigen rechtsorientierten Gruppen zu finden.

Um die Durchführung der Oſthilfe.
Verhandlungen zwiſchen Reich und Preußen.

o Berlin, 24. Juli.
Zwi den Reich ts und d i Reſe e e e die Hat her vft

hilfe ſtatt. Es ſind eine Reihe von Plänen aufgeſtellt wor
den, über die eine Einigung herbeigeführt werden muß
und zwar wird u. a erſtrebt,

den Vollſtreckungsſchutz

allein durchzuführen. Es wird erörtert, den Vollſtreckungs
ſchutz über die bisher in die Oſthilfe einbezogenen Gebiete
noch weſentlich auszudehnen. Das wäre ein ſehr gefährlicher
Plan, insbeſondere dann, wenn der Vollſtreckungsſchutz
allein durchgeführt wird, ohne daß die Betriebsſicherungenund die i hbungetredits wirkſam werden.

Bei den n iſt mehrfach darauf hinworden, daß alle Maßnahmen ein Ganzes
ilden müſſen und daß derartige Einzelmaßnahmen eher

eine Gefährdung als eine Hilfe für die bedröhten Oſt
gebiete bedeutken.

Bei den Umſchuldungskrediten muß die finanzielle
Frage noch geklärt werden, und zwar will man hier zu
rückgreifen auf die noch offenen Kredite der Vorjahre. Das
iſt aber nur möglich, wenn Preußen und die Provinz ſich an
der Aktion gleichfalls beteiligen. Die Provinz Oſtpreußen
hät ſich aber als leiſtungsſchwach erwieſen, und es wird
deswegen die Hilfe von der Preußiſchen Staatsregierung er
wartet. Mit der Rentenbank-Kreditanſtalt iſt Fühlung ge
nömmen worden, damit die Kredite bevorſchußt werden.

Auf Grund des Artikels 48 läßt ſich die finanzielle
Frage aus begreiflichen Gründen nicht löſen, da die Banken
einer ſolchen Regelung wenig Verkrauen entgegenbringen
würden. Auch die Ablöſungsbank kann auf Grund des Ar
kikels 48 nicht errichtet werden, doch wird es kaum Schwie-
rigkeiken mächen, die auch jetzt nokwendige Einrichtung der
Landſtellen vorzunehmen, da ja dieſe Stellen an ſich nicht
ekatiſiert ſind.

Neben dem Vollſtreckungsſchutz wird es dann aber auch
notwendig ſein, die Kleinbauern-Kredite weiterzuführen
und die Förderung der Anliegerſiedlung fortzuſetzen. Jns
beſondere müſſen von den bewilligten 15 Millionen für
KleinbauernKredite die noch fehlenden 6 Millionen den
deutſchen Kleinbauern im Oſten zur Verfügung geſtellt
werden.

Die Reichseinnahmen im Juni 1930.
66 Millionen weniger als im Mai.

d Berlin, 24. Juli,
Im Monat Juni 1930 bekragen die Einnahmen bei den

Beſitz- und Verkehrsſteuern 294,9 Millionen Mark, bei den
Zöllen und Verbrauchsabgaben 214,0 Millionen Mark, ins
geſamt 508,9 Millionen Mark. Gegenüber dem Monat Mai
iſt im Juni das Aufkommen aus der veranlagten Einkom-
menſteuer um 36,0 Millionen Mark, aus der Körperſchafts-
ſteuer um 8,1 Millionen Mark und aus der Umſahzſteuer
um 21,6 Millionen Mark geringer. Dieſe Mindereinnahmen
ſind darauf zurückzuführen, daß im Mai noch größere Be
kräge auf den vierkeljährlichen Vorauszahlungstermin vom
10. April eingegangen ſind.

Naturgemäß ſind die Einnahmen aus der Vermögens
ſteuer im Juni ebenfalls geringer als im Mai, nämlich um
66,7 Millionen Mark, weil am 15. Mai ein Zahlungstermin
für dieſe Steuer war, der im Juni fehlte. Hauptſächlich in
folge des Rückganges der Erſtattungen an Lohnſteuer für
1929, die im Juni 1,1 gegenüber 5,6 Millionen Mark im
Mai betrugen, ſind im Juni an Lohnſteuer 5,6 Millionen
Mark mehr aufgekommen als im Mai. Auch der Steuer
abzug vom Kapitalertrag erbrachte im Juni 5 Millionen

Mark mehr als im Mai. Die Einnahmen aus den übrigen
Beſitz und Verkehrsſteuern weichen nur unerheblich von de
nen im Mai ab.

An Zöllen und Verbrauchsabgaben
ſind im Juni 8,3 Millionen Mark mehr aufgekommen als tm
Nai. Aus dem Spiritusmonopol dagegen ſind 2,2 Millionen

Mark weniger als im Mai aufgekommen. Dieſes Mehr und
Minderaufkommen beruht hauptſächlich auf den ſaiſonmäßi
gen Schwankungen des Verbrauchs.

Nummernfolge der Reichswahlvorſchläge
Berlin, 25. Juli.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat mit Zuſtimmung
ges Reichsrats für die Benummerung der Reichswahlvor
ſchläge folgende neue Beſtimmungen in der Reichs
ſtimmordnüng getroffen:

Die Nummernfolge für die Reichswahlvorſchläge der Par
teien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag entſandt
haben, oder zu denen ſich Abgeordnete des letzten Reichs
tags bekannt haben, werden vom Reichsminiſter des Jn
nern feſtgeſetzt. Hierbei gelten folgende Regeln:
a) Pärteien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag ent

ſandt haben, werden zuerſt aufgeführt, und zwar in der
Reihenfolge der Stimmenzahl, die ſie bei der letzten
Reichstagswahl erhalten haben.

6) Parteien, die Abgeordnete in den letzten Reichstag nicht
entſandt haben, zu denen ſich aber Abgeordnete des letz
ten Reichstags bei Schluß der Wahlperiode oder im
Zeitpunkt der Auflöſung des Reichstags bekannt haben,
erhalten die anſchließenden Nummern in der Reihen
folge der Zahl dieſer n Maßgebend iſt das
beim Reichstag geführte Verzeichnis der Mitglieder des
Reichstags.

c) Bei gleicher Stimmenzahl (Fall a) oder bei gleicher Ab
geordnetenzahl (Fall b) entſcheidet die Reihenfolge der
Parteien nach den Einheits-ABCRegeln.

2) Reichen Parteien, die nach Ziffer 1 eine Nummer erhalten

haben, Reichswahlvorſchläge nicht ein, ſo fallen ihre Num
mern aus.

3) Reichswahlvorſchläge von Parteien, die Abgeordnete in
den letzten Reichstag nicht entſandt haben, und zu denen
ſich auch Abgeordnete des letzten Reichstags nicht bekannt
haben, erhalten die an die Nummernfolge des Reichsmi-
niſters des Jnnern (Ziffer 1) weiter anſchließenden Num-
mern in der Reihenfolge, wie die Reichswahlvorſchläge
beim Reichswahlleiter eingehen.

Rücktritt des bayriſchen Landwirtſchafts miniſter

München, 25. Juli.
Der bayriſche Landwirtſchaftsminiſter Dr. Fehr hat

an den Miniſterpräſidenten Dr. Held folgendes Schreiber
gerichtet. „Jhrem Wunſche entſprechend, habe ich am 22. Jul
meinen Rücktritt vom Amt des Staatsminiſters für Land
wirtſchaft und Arbeit zurückgeſtellt, um neue Verhandlunger
der Parteien zu ermöglichen. Die Verhandlungen haben zu
keinem Erfolg geführt. Jch ſehe mich deshalb veranlaßt
meine Rücktrittserklärung vom 21. Juli 1930 nun
mehr zu übermitteln.“

Sfeuerfreiheit für Verfaſſungsfeiern.
Berlin, 25. Juli. Veranſtaltungen, die am 11. Auguſt aus

Anlaß und zu Ehren des Verfaſſungstages unternommen wer
den, ſind von der Vergnügungsſteuer befreit. Die Befreiung
hängt alſo davon ab, daß es ſich um eine Veranſtaltung am
Verfaſſungstage ſelbſt handelt, daß ſie durch ihn veranlaßt iſt
und ihm zu Ehren ſtattfindet. Nur wenn alle drei Voraus
ſetzungen zuſammentreffen, beſteht das Recht auf Steuerfreiheit.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
Bedingungen für Auftragsvergebung des Skaakes.

e Berlin, 25. Juli.
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, den Firmen, die durch

das Arbeiksbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung zu
ſähzliche Aufträge erhalten, folgende Verpſlichküungen auf
zuerlegen:

1. Die Firmen müſſen ſich verpflichten, die fraglichen Auf
träge ohne Ueberſtunden auszuführen. Es ſoll Sorge dafür
getragen werden, daß ausreichende Lieferfriſten geſtellt werden.

2. Die Firmen müſſen ſich ferner verpflichten, ſich die
Arbeitskräfte, die ſie zur Erledigung der zuſätzlichen Aufträge
einſtellen, von den Arbeitsämtern nachweiſen zu laſſen.

3. Die Firmen müſſen ſich ſchließlich verpflichten, für die
zuſätzlichen Aufträge nur inländiſches Material zu verwenden,
falls dieſer Verwendung nicht aus techniſchen Gründen oder
aus Gründen der Preisgeſtaltung unüberwindliche Hinderniſſe
entgegenſtehen.

Reichsbahn und Reichspoſt haben ſich bereit erklärtk,
ihren Lieferfirmen die vorſtehenden Verpflichktungen auf
zuerlegen. Auch für das zuſätzliche Wohnungsbauprogramm
ſind entſprechende Anordnungen an die Länderregierungen
ergangen.

Polens innerer Kampf.
V Die polniſche Regierung hat aus den ſcharfen

Maßnahmen, mit denen ſie zunächſt gegen die leitenden
Perſönlichkeiten der großen oppoſitionellen Kundgebung
in Krakau vorgegangen war, keine weiteren Konſequen
zen gezogen; ſie hat insbeſondere darauf verzichtet, die
Mitglieder des dieſen Kongreß veranſtaltenden Aus
ſchuſſes vor Gericht zu ziehen. Das beweiſt, daß man
ſich in dem Kreiſe um Pilſudſkt doch ein einigermaßen
richtiges Bild von der Stärke der Oppoſition und davon
macht, daß es gefährlich ſein müßte, ſie durch Gewalt-
maßnahmen noch weiter zu ſchüren. Man hofft wohl
eher darauf, daß die in Krakau zum erſten Male auf
ein gemeinſames Programm vereinigten verſchiedenen
Gruppen der Oppoſition wieder auseinanderzuſprengen
ſein werden. Dabei unterſchätzt man aber wohl doch die
Erbitterung, die weit über den Kreis dieſer politiſchen
Gruppen hinaus in der polniſchen Bevölkerung gegen
den Druck des Oberſten Regiments und gegen die Me
thoden herrſcht, mit denen die Diktatur den Parlamen
tarismus vergewaltigt.

Mit Recht wird darauf hingewieſen, daß dieſer
Kampf zurzeit in erſter Linie ein Kampf um die
Exiſtenzmittel iſt, in dem die Regierung dem Parlament
die nötigen Gelder für die Fortführung der Staats
geſchäfte abzutrotzen verſucht. Man erinnert ſich an den
großen Prozeß, der vor einem Jahre gegen den damali-
gen Finanzminiſter Pilſudſkis, Ezechowicz, eingeleitet
wurde, den das Parlament unzuläſſiger Aeberſchreitun
gen des Haushalts beſchuldigte. Dieſer Prozeß, der da
mals gewaltiges Aufſehen und große politiſche Leiden
ſchaften weckte, iſt vor dem Gericht nicht zum Austrag
gekommen; man hat den vorſichtigen Ausweg gefunden,
die Angelegenheit noch einmal an das Parlament zu
rückzuverweiſen, und wie deſſen Tätigkeit ruht zurzeit
auch der Fall Czechowicz. Jmmerhin fühlt ſich dieſer
zurückgeſetzt durch das ſeiner Meinung nach nicht genü
gend energiſche Eintreten Pilſudſkis für die Handlun-
gen, die doch ſchließlich im Auftrage der Diktatur voll
zogen wurden, und ſcheint gewillt, der Regierungspartei
den Rücken zu kehren. Auch ſonſt zeigen ſich Symptome
dafür, daß Abſplitterungen am Regierungsblock im Be
reich der Möglichkeiten liegen, weil eine ganze Reihe
von Politikern die Rückſichtsloſigkeit, mit der die Regie
rung die Rechte der Volksvertretung mißachtet, auf die
Dauer nicht zu billigen und vor dem Lande zu vertreten
vermögen.

Unverkennbar hat die innerpolitiſche Entwicklung
Polens im Laufe dieſes Jahres eine außerordentliche
Verſchärfung erfahren und drängt immer mehr zu einer
entſcheidenden Auseinanderſetzung. Noch hat Pilſudſki
und das Kabinett Slawek zweifellos das Uebergewicht,
aber der ſchon angedeutete Kampf um die zum Regieren
erforderlichen Gelder wird einmal in ſein entſcheidendes
Stadium treten müſſen, wenn die immer wiederholte
Forderung Pilſudſtkis, daß das Parlament die ihm nötig

erſcheinenden Beträge ſozuſagen im Pauſchale bewilligen
ſoll, ſich nicht mehr einfach durch Verordnungen des
Diktators durchführen läßt. Das war möglich, ſolange
die Oppoſition noch hoffte, doch auf dem einen oder
anderen Wege zu einer Verſtändigung mit der Regie
rung und zu einer wirkſamen Geltendmachung der par-
lamentariſchen Kontrolle zu kommen. Die Demonſtration
von Krakau hat gezeigt, daß man im Lager der Oppo
ne dieſe Hoffnung begraben hat und ſich zum Kampfe
rüſtet.

Jm heutigen Sejm ſind die in Krakau vereinigten
Parteien der Oppoſition zwar noch etwas von der Mehr
heit entfernt, aber ſie beſetzen zwei Fünftel der Par
lamentsſitze, und ſie haben allen Grund zu der Hoffnung,
daß Neuwahlen das Kräfteverhältnis entſcheidend zu
ihren Gunſten verſchieben werden. Eine Klärung der
Situation wird ſich aus allgemeinpolitiſchen und beſon
ders aus wirtſchaftlichen Fragen nicht mehr lange hin
auszögern laſſen. Pilſudſkt wird vorausſichtlich zu ſpät
erkennen, daß er den Bogen überſpannt hat und daß es
nicht länger angeht, das Parlament und ſomit die
Mehrheit des Volkes, die für eine organiſche Entwick
lung des Staates eintritt, in der rigoroſen und brutalen
Form zu brüskieren. wie er es bis jetzt für richtig und
angebracht hielt.
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Scſimeller besser billIiger,
geht das Spülen und Putzen in jedem Haushalt mit Henkel's neuem
Aufwasch-, Spül- und Reinigungsmittel.

O erleichtert Ihnen alle Spül- und Putzarbeit. Uberraschend schnell

und gründlich löst es die dicksten Fettschichten und den hartnäckigsten

Schmutz, ohne die Gegenstände anzugreifen Strahlender Glanz und
appetitliche Frische verleiht es allen Haus- und Küchengersten,

O ist überaus sparsam im Gebrauch 1 Ehlöſfel auf 10 Liter

a heißes Wasser 1 Eimer genügt schon, um diese fabelhaſte
d Reinigungskraft zu erzeugen. O Kkostet nur 25 Pfennige
l und ist überall erhältlich.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 25. Juli 1930

Schlechter Juni.
Der Juli macht alſo wirklich wahr, was man nach dem

hochſommerlich heißen Juni von ihm befürchtet hat er iſt
wetterwendiſch, veränderlich, launiſch und unzuläfſig.
Manchmal lacht er und liebäugelt mit der Welt, manchmal
ſpielt er den großen ſommerlichen Gönner und Beſchenker,
meiſt aber zeigt er ſich grantig und mürriſch, ſchiebt mit
ſchweren Wolken einher, grollt und wettert, ſchüttet Regen
über die Erde oder kommt gar mit heftigen Temperaturſtür
zen daher, die die Menſchen durcheinanderbeuteln und ihnen
die Hochſommerträume von einer Stunde auf die andere
gründlich aus den Köpfen jagen. So iſt auch jetzt wieder
ein ganz unvermittelter Witterungsumſchlag erfolgt. Wölbte
ſich am Morgen noch ein faſt fleckenloſer Himmel über der
Erde, ſchien die Sonne noch in den Vormittagsſtunden
freundlich und gewinnend herab, ſo ſchlug es gegen Mittag
plötzlich um, heftiger Regen ſetzte ein, und in den Nach
mittagsſtunden ſank die Temperatur ganz empfindlich. So

fündigt der Juli auf die Vorſchüſſe des Juni. Wird er nicht
wenigſtens in ſeiner zweiten Hälfte noch freundlichere Mie
nen machen?

Austritt Hemeters aus der D. N. V. P. Reichs
tagsabgeordneter Landwirtſchaftsrat Hemeter hat an den
Vorſitzenden der DNVP. Geheimrat Hugenberg folgendes
Schreiben gerichtet? Sehr geehrter Herr Geheimrat! Nach
einer zehnjährigen Tätigkeit als Abgeordneter in der Deutſch
nationalen Volkspartei ſehe ich mich auf Grund der letzten
politiſchen Ereigniſſe mit tiefſtem Schmerz veranlaßt, nun
mehr mit dem heutigen Tage meinen Austritt aus der
Deutſchnationalen Volkspartei zu erklären. Ich vermag
die von Jhnen, Herr Geheimrat, als Parteivorſitzender be
triebene Politik mit meinem Gewiſſen und meinem per
ſönlichen Verantwortungsgefühl dem Vaterlande und ins
beſondere unſerer heimiſchen Landwirtſchaft gegenüber nicht
mehr zu vereinbaren. Mit vorzüglicher Hochachtung Jhr
ſehr ergebener gez Hemeter.“ Auch Reichstagsabgeord
neter Bergwerksdirektor Leopold iſt aus der Partei ausgetreten.

Auf der Heimfahrt vom Heidelbeerſuchen verunglückte
am Mittwoch nachmittag Frau Stallbaum von hier recht
erheblich. Bei dem Sturz vom Rade erlitt ſie einen doppelten
Armbruch. Der hinzugezogene Arzt veranlaßte die ſofortige
Ueberführung in das Knappſchaftskrankenhaus nach Carlsfeld.

Bergwitz. Die verhängnisvolle Fliege.) Ein bei einer
Wittenberger Großhandlung beſchäftigter Lehrling M. von
hier benutzte geſtern den erſten Tag ſeiner Ferien dazu,
um eine Fahrt mit dem führerſcheinfreien Motorrad ſeines
Vaters zu machen. Unterwegs auf der Fahrt nach der
Dübener Heide flog dem ferienfreudigen jungen Mann eine
Fliege ins Auge. Im gleichen Augenblick kam ihm auch
ein mit Stroh beladener Wagen entgegen. Der Lehrling
verlor infolge Sichtbehinderung die Gewalt über das
Motorrad und fuhr gegen den Strohwagen. Mit einer
leichten Gehirnerſchütterung wurde der Geſtürzte zum Arzt
und dann in ſeine Wohnung gebracht.

Sackwitz, 23. Juli. Am 27. Juli fetert die Witwe
Johanne Sophie Köppe, geb. Huth, hier ihren 90. Ge
burtstag. Sie iſt 1840 in Schleeſen geboren und hat ſich
1868 verheiratet mit dem Reſtgutsbeſitzer Johann Gott
lieb Köppe in Sackwitz, der ſchon 1900 verſtorben iſt. Frau
Köppe lebt nun ſeit 30 Jahren als Witwe bei ihrem Sohn.
Sie erfreut ſich noch leidlicher Rüſtigkeit und hat ſich noch
bis in die letzte Zeit trotz mancher Altersbeſchwerden bei

Kindern und Kindeskindern nach Kräften nützlich gemacht,
beſonders an ihren Urenkeln.
Alter erreicht, darf wohl bei Bekannten und Freunden auf
ehrfurchtsvolle Teilnahme und Mitfreude rechnen.

Düben, 23 Juli. Eine zunächt harmlos erſcheinende
Verletzung zog ſich die Frau eines hieſigen Handwerksmeiſters
zu. Beim Dreſchen ſtach ſie ſich eine Hachel in den Finger.
Die Frau ſchenkte der Wunde keine beſondere Beachtung.
Sehr wahrſcheinlich iſt dann Staub und Schmutz in die
Wunde geraten, die eine Blutvergiftung zur Folge hatten.
Obwohl die bedauernswerte Frau ſofort dem Eilenburger
Krankenhaus zugeführt wurde, iſt ſie dort am nächſten
Tage geſtorben.

Pretzſch, 22. Juli. In letzter Zeit machte ſich im
hieſigen Buſchteich recht großes Abſterben von Karpfen be
merkbar Die Unterſuchungen haben ergeben, daß die
Fiſche an Vergiftung zugrunde gegangen ſich, und man
nimmt an, daß es ſich hier um einen vorſätzlichen Rache
akt gegen den Pächter des Teiches handelt, doch konnte
bisher eine Perſon der Tat noch nicht überführt werden.

Gräfenhainichen. Vor einigen Tagen hatten wir be
richtet, daß die Arbeitsloſen in Gräfenhainichen beſchloſſen
hatten, den Ausbau der Strohwalder Straße unentgeltlich
auszuführen, um zu zeigen, daß bei den Arbeitsloſen der

Wer ein ſo ſelten hohes
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Wille zur Arbeit vorliegt. Bei der finanziellen Lage
Gräfenhainichens wurde dieſer Beſchluß überall anerkannt
Nur nicht bei der kommuniſten Parteileitung. Dieſe ent
ſandte in die Verſammlueg der Erwerbsloſen einen Ver
treter aus Halle, der in ſeinen Ausführungen gegen das
heutige Wirtſchaftsſyſtem zu Felde zog. Darauf kritiſierte
er den im Intereſſe des Allgemeinwohls gefaßten Beſchluß
der Erwerbsloſen und bezeichnete ihn als einen Fehler
Eine ſehr heftige Ausſprache Für und Wider entſpann ſich
hierauf. Aber ſchließlich ſiegte dann doch die Anſicht der
K. P. D. und die Erwerbsloſen faßten den Beſchluß, den
Straßenbau nicht mehr unentgeltlich auszuführen, ſondern
die tarifliche Bezahlung zu fordern. Da die Arbeiten an
der Straße bereits begonnen haben, bedeutet dieſer von
der K. P. D. veranlaßte neue Beſchluß eine weitere ſtarke
finanzielle Belaſtung für das nicht auf Roſen gebettete
Gräfenhainichen Ferner beſchloſſen die Erwerbsloſen, den
Ausſchuß der Erwerbsloſen infolge der ſtändig wachſenden
Arbeit um 4 Mitglieder zu vermehren.

Coswig. Stillegung der Zündholzfabrik. Der größte
hieſige Betrieb, die Zündholzwarenfabrik, die ſchon vor
längerer Zeit rund 100 Arbeiter und Arbeiterinnen ent
laſſen hat, weil in der Abteilung für Luxuszündhölzer der
Betrieb eingeſtellt werden mußte, wurde völlig ſtillgelegt,
nachdem ſeit einiger Zeit nur noch an drei Tagen der
Woche gearbeitet wurde. Die Stillegung wird erklärt durch
die Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit ruſſiſchen
Zündhölzern. Von der Maßnahme werden etwa 200
Arbeiter und Arbeiterinnen betroffen.

Deſſau. Vor dem Großen Schöffengericht hatte ſich
der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Loeper aus
Deſſau wegen öffentlicher Beleidigung des Staatsminiſters
Dr. Weber zu verantworten. In einem Beleidigungs
prozeß, in dem es ſich um das unparlamentariſche Ver
halten Loepers im Landtag drehte, hatte Miniſter Weber

zu Gunſten des angeklagten Prozeßgegners des Abgeord
neten Loeper auf Grund der ihm nach dem Gerichtsver
faſſungsrecht zuſtehenden Befugnis von der Staatsanwalt
ſchaft Strafminderung erbeten. Loeper hatte dafür
den Miniſter in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung
den Vorwurf der gemeinſten Korruption gemacht und dieſen
Vorwurf in einer ſpäteren Verſammlung wiederholt
wurde zu 2000 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Roßlau. Ein gefährlicher Fund. Zwiſchen der Elb
brücke und der Wernerſchen Badeanſtalt fanden Paſſanten
im Elbſande ein Geſchoß, das das Ausſehen einer Grangate
hatte. Sie brachten es zur Polizeiwache, wo es ſicherge
ſtellt wurde. Auf Erſuchen der Polizei wurde ein Ober
feuerwerker aus Magdeburg zur Entladung des Geſchoſſes
beordert. Er ſtellte feſt, daß es ſich um eine 7,5 Zenti
meterMine handelte. Unter Beobachtung umfangreicher
Vorſichtsmaßnahmen wurde die Mine in einem Erdloch
in der Aue zur Exploſion gebracht. Nach der Angabe
des Oberfeuerwerkers war die Sprengwirkung der Mine
außergewöhnlich ſcharf, ſodaß man der Anſicht zuneigt,
daß es ſich nicht um ein Geſchoß aus der Kriegszeit handelt.
Die Mine war auf Zündung geſtellt ſo daß ſie beim Auf
ſchlagen in den Händen von Paſſanten oder der Polizei
zweifellos zur Exploſion gekommen wäre und unabſehbaren
Schaden angerichtet hätte. Die Unterſuchung über dieſen
eingenartigen Fall iſt im Gange.

Köthen. Senkung der Sparkaſſenzinſen. Die Stadt
ſparkaſſe hat den Zinsfuß rückwirkend um 1 Prozent, für
Hypotheken um einhalb Prozent herabgeſetzt. Er beträgt
ſomit im letzten Falle nur noch 8 Prozent.

Halle, 22. Juli. Beitrag zur halliſchen Wirtſchafts
not Zur Beurteilung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind
folgende Zahlenangaben aufſchlüßreich Während beim Amts
gericht in Halle a. S. im Jahre 1913 14000 Zahlungs
und 5000 Vollſtreckungsbefehle beantragt worden ſind und
in 3500 Sachen Widerſpruch erhoben wurde, ſind 1928
rund 54000 Zahlungs und 27000 Vollſtreckungsbefehle
erlaſſen worden, und iſt Widerſpruch in 13000 Sachen
erhoben worden. Für 1929 lauten die entſprechenden
Zahlen 60000 Zahlungsbefehle, 32000 Vollſtreckungs
befehle und 13300 Widerſprüche. Für 1930 muß mit
einer weiteren Steigerung gerechnet werden. Die Be
wältigung dieſer Arbeitslaſt iſt dem Amtsgericht nur durch
Anwendung modernſter Bürotechnik mögüch geweſen, da
die Zahl der zur Verfügung ſtehenden Beamten verhältnis
mäßig gering iſt.

Bucha. (Armes Finanzamt.) Am Sonnabend war
vom Finanzamt eine Zwangsverſteigerung verſchiedener
Gegenſtände und Feldfrüchte bei einem hieſigen Landwirt
anberaumt worden. Zu dieſer Verſteigerung hatten ſich
faſt alle Bauern des Dorfes eingefunden. Trotz wieder
holter Aufforderung der Vollſtrecküngsbeamten zum Bieten
wurde auch nicht ein einziges Gebot abgegeben.

Er

Die Pilzzeit ſetzt ein!
Sobald die Pilzzeit beginnt, ſcheint es auch geboten, auf

die mit dem Pilzgenuß verbundenen Gefahren zu verweiſen
Wer Pilze ſammelt, der muß Pilzkenntniſſe beſitzen, und
wer Pilze zum Markt bringt, iſt verpflichtet, dieſe ſamt
und ſonders zur Kontrolle vorzulegen. Von den bei uns
vorkommenden Pilzen iſt ein weit größerer Teil eßbar) als
von vielen Leuten angenommen wird. Beim Sammeln iſt
aber die größte Vorſicht geboten, da ein einziger giftigerilz unter Umſtänden ausreicht, Menſchen zu töten. Zer

enuß des Knollenblätterpilzes zieht ſehr oft den Tod nach
ſich. Häufig ſind aber Erkrankungen nach dem Verzehren
von Pilzgerichten nicht darauf zurückzuführen, daß die Pilze
giftig waren, ſondern daß ſie unſachgemäß behandelt wur
den. Zu alte Pilze oder ſolche, die nach ihrer Einbringung
zu lange gelegen haben, entwickeln Gifte der Verweſung, die
dem Pilze an ſich eigen ſind. Bei Regenwetter oder unmit
telbar danach dürfen Pilze nicht geſammelt werden; denn
ſolch durchnäßte oder von Maden durchſetzte Schwämme ſind
geſundheitsſchädlich. Man ſuche nur junge und völlig friſche
Pilze, zumal dieſen auch ein höherer Nährwert innewohnt
als den ausgewachſenen. Wenn ſich nach dem Genuß von
Pilzgerichten Mattigkeit, Schwindel, Verdauungsſtörungen
und Uebelkeit einſtellen, iſt unbedingt ärztliche Hilfe in An
ſpruch zu nehmen. Gegenmitteſ bei Pilzvergiftungen ſind:
Beſeitigung der Pilze aus dem Körper durch Erbrechen oderKlyſtiere, Juſührung möglichſt großer Mengen von Milch,
Selterwaſſer oder kaltem Brunnenwaſſer zur Verdünnung
des aufgenommenen Giftes und häufige Heißwaſſerum
ſchläge, um den Körper in Schweiß zu bringen. Jrrig iſt
die Annahme daß man ein giftiges Pilzgericht immer dar
an erkennen kann, daß ein hineingeſteckter ſilberner Löffel
ſchwarz und blau anläuft.

Amerikaniſches Konſulat in Leipzig
Leipzig. Zum Konſul der Vereinigten Staaten von Ame

rika in Leipzig iſt Ralph C. Buſſer ernannt worden. Er
wird in dieſer Eigenſchaft auch für das Land Thür in gen,
das zu ſeinem Amtsbereich gehört, anerkannt und zugelaſſen
Dem Genannten iſt namens des Reiches das Exequatur er
teilt worden.

Plauen. Ein Todesopfer des Fabrikbrandes,
Bei dem Brand in der Baumwollſpinnerei iſt der verheira
tete Spinnereiarbeiter Schaller an der Maſchine, an der
das Feuer entſtand, durch die herausgeſchleuderten Stich
en ſe ſchroer verletzt worden, daß er am Donnerstag
verſtarb.

Marienberg. Den Verletzungen erlegen. Das
gemeldete Unglück im Steinbruch der Saidenbach- Tal
ſperre hat noch ein Todesopfer gefordert. Jm hieſigen
Krankenhauſe ſtarb ebenfalls der 22 Jahre alte Arbeiter
Rimböck aus Paſſau.

Burg. Mit dem neuen Auto verunglückt. Ein
hieſiger Steinſetzmeiſter rannte bei GerwiſchHeyrothsberg
mit ſeinem neuen Kraftwagen gegen einen Baum Der
Wagen überſchlug ſich. Der Meiſter erlitt ſchwere Schä
delbrüche und wurde ins Krankenhaus gebracht. Der
Wagen, der vollkommen zuſammengedrückt war, brannte vie
auf die Eiſenteile nieder.

Croſſen (Elſter). Ein Opfer ſeines Leichtſinn s.
Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich auf der Staats

berg bewußtlos mit ſchweren Kopfverletzungen blutüber-
ſtrömt aufgefunden. Jn der Univerſitätsklinik Jena iſt er
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Man hat den Verun-
glückten geſehen, wie er ſich mit ſeinem Fahrrad an einen
Laſtkraftwagen angehängt hatte. Man nimmt an, daß er
dabei geſtürzt iſt.

Salzwedel Gefaßte Räuber. Als Täter des an der
75jährigen Bahnhofswirtin Werner verübten Raubüberfalls
würden der Arbeiter Krone aus Hamburg und der Ar
beiter Pro bſt aus Salzwedel feſtgenommen. Beide ſollen
vom Schnellrichter abgeurteilt werden.

Anſchlag auf ein Auko
Loburg. Der auf der Heimfahrt mit ſeinem Auto von

Düſſeldorf nach Loburg befindliche hieſige Kaufmann Paul
Müller wurde nachts in der Nähe von Königslutter
mit mehreren Schrotladungen beſchoſſen. Die indſchutz
ſcheibe wurde vollſtändig zertrümmert, im Wagen fand man
etwa 30 Schrotkugel-Einſchlagſtellen. Müller blieb vollkom-
men unverletzt. Es wird angenommen, daß Straßen
räuber ihn durch die Schüſſe zum Halten bringen wollten,
um ihn dann auszurauben,

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 27. Juli (6. nach Trinitatis).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt
Pfarrer Gengelbach aus Bad Schmiedeberg

Gommlo.
Vorm 9 Uhr Predigtgottesdienſt

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Pfarrer Schulze aus Bergwitz

Pfarrer Aßmus

Zur Anfertigung Ca. 1 Morgen Hausgrundstück
in Eutzſch bei Wittenberg mit Stall

jährige
einfacher und eleganter

Damengarderohe
empfiehlt ſich

Frieda Harniſch
Schneidermeiſterin

Cexunde Puppe
ca. 1 fm, verkauft

Vetter, Reinharz
Nicht wiederkehrende Gelegenheit!

5 fabriknene Mokorräder
frühere oder leichtbeſchrammte Mo
delle mit Fabrikgarantie 10 bis 30

unter Neupreis abzugeben
Auto-Heinze, Dittenberg

Ruf 204

Tonsehlag
an der Bergwitzerſtraße verpachtet

Albert Beſigk

Danksa gung
Ischias-, Gieht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 2858

Buklerhrotpapier

empfiehlt Richard Arnold.

und Scheune in beſter Lage und beſter
Ordnung, paſſend für Gewerbetrei
benden, Handwerker oder auch Land
wirtſchaft, da ſehr billiger Pachtacker
zu haben iſt, billig unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. (Sofort
beziehbar.) Hermann Holzapfel,

Treuenbrietzen. Tel. 291
Jnh. Heinrichne Schider

Neue Kartoffeln
gibt ab

Ernſt Nitzſchke, Leipzigerſtraße 43

Paplervervfetten
weiß und gemuſtert

empfiehlt
Richard Arnold, Buchhandlg.

deutsche Dogee
zu verkaufen

Willy

Crohes Immer
mit zwei kleinen Kammern
ſofort zu, vermieten. Zu erfragen

Rätz, Fleiſchermeiſter in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

ne
Handtaſchen

Aktenmappen, Portemonnaies
Brieftaſchen

Reiſekoffer in allen Größen
empfiehlt

Richard Arnold Kemberg, Leipziger Str.

eher

n

ſtraße zwiſchen Harkmannsdorf und Rauda. Von Paſſanten
wurde der 2 jährige Klavierbauer Fritz Plarre aus Eiſen
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und ochweineſleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Wiener Würſtchen
ff. Bockwurſt

ſowie alle Sorten Wurſtwaren
friſch und geräuchert

einpfiehlt Ewald Ballmann

Empfehleprima junges fettes

Rind und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt

Breslauer

Achtungy? Hausfrauen?
von Kemberg und Amgegend.

Ab heute beſ

nSalat qurkenSaure eren
Kartoffeln
Grüne Bohnen
Tomaten

onders billig:
Pfirsiche
Zitronen9ſ“ Zwiebeln

Mohrriüben
Suppengrün

friſch eingetroffen

Rollmops Sardinen Lachs in Oel
Kreuzſtraße 15 Otto Quinque Kreuzſtraße 15

Zum Sonnabend u. Sonntag
empfehle

Widbeute Am Arhtnchen

chlagſahneBereiſih Streuſeltuchen

Königskuchen, 5andtorte
gefüllke Höruchen

Plundeigebi

Kuſſee- und Teegebütk

O. Herrmann, Bäckerei
Hiermit nehme ich die

Beleidigung zurück, die ich
gegen Frau Minna Conrad
geſchiedene Lorenz ausge
ſprochen habe

Auguſt Lorenz

lMharnarhlee
hat zu verkaufen

Heßler enAchtungHausfrauen von Kembeeg

und Amgegend.
Der billige Eilenburger
iſt am Sonnabend vormittag
an der Weintraube

Hiesige Landgurken
ſpottbillig

Tomaten
Blumenkonhl groß u ſchneeweiß

neue saure Gurken
neue Kartoffeln

neue Fettheringe
Alles andere ganz billig.

Guſtav Bernhardt, Eilenburg

ffentlicher Dank!
J Mein Schwiegervater iſt 76 Jahre geweſen, jahrelangſſla Glleiden leidet er am Magen, die letzte Zeit ernährte er ſich nur

w von Weißbrot und leichten Suppen. Jch riet ihm, Jhr
Jndiſches Kräuter Pulver. Sieh da, ſeit kurzer Zeit ißt er wieder Fleiſch

und Wurſt und auch Kuchen, was er jahrelang nicht vertragen konnte und
ſieht auch ſchon wohler aus.

Schwägerinnen, denen ich
jedem Menſchen, der leidend iſt, kann

Auch
Pulver genommen, beide ſagen, daß ſie ſo gut ſchlafen können, auch

das Pulver beſorgt habe, loben es.

die Schwiegermutter hat von dem
weiWie eher

ich nur Jhr Pulver empfehlen
e Jagſch, Leipzig O. 28, Karl Härting Straße 4 14. März 1930.

meiſt indiſchen Kräutern.
gemahlen. Sie wirken: ma

3, Reichsmark.

Das Jndiſche Kräuter- Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen
Dieſe ſind getrocknet und fein

ſcheidend, was zahlreiche Schreiben beſtätigen. J
Vorrätig in der hieſigen Apotheke. achher

beruhigend, ausgenſtärkend,
Schachtel

Hotel Blauer Heeht
Sonnabend und Sonntag, abends S Uhr

S Ein alles überragendes Doppel- Programm Bl
Die ganze Welt staunte über den gewaltigsten aller Filme

GIFTGAS
nach Martin Lampels großem Bühnenwerk

Giſftgas über Berlin.
Dieses Standard-Filmwerk wirch jedem Menschen zum
Erlebnis, es ist eine erschreckende Vision der Zukunft.

II. Der grobe Wildwestfilm

GEFESSELTE HERZEN.
Außerdem der Kulturfilm: Das Netzebruch.

Am Klavier: Herr Konzertmeister Zeuner- Wittenberg

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
4 e

Willy Rätz

Die jungen Damen

Empfehle prima fettes

und 5chweineſlench

r AueKaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Junger Zughund
zu verkaufen.
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Junger Jugdhund
zugelaufen. Gegen Erſtattung
der Inſertions- und Futterkoſten
abzuholen bei

Otto Meikert, Gnieſt
Hchützengilde

e Sonntag, den 27. Juli,
W von 3 UhrAb Schießen

Krieger u. Land
wehr- Verein

Sonnabend, den 26. Juli,
J abends 9 Uhr im Ver
W einslokal (Jrmer)ſohels Vorsannlung

Tagesordnung
1. Anmeldungen
2. Bericht vom Stiftungsfeſt
3. Ausflug nach Gaditz
4. Herbſtvertretertag
5. Verſchiedenes

Die Kameraden werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen

Der Vorſtand.
Sonntag den 27. Juli, nachm.

Ausflug
der Landeskirchlichen Gemeinſchaft

Wittenberg

nach Niemitz
Jedermann iſt herzlich willkommen

Goldene Venttnnhe

Montag, den 28. Juli, von abends
8 Uhr ab

groß. Manöverball
wozu freundlichſt einladet

E. Schütze

Gaclitz
Sonntag, den 27. Juli
Kirſchfeſt

Von nachmittags 3 Uhr ab
Enten-Ansſchießen und Tanz

Hierzu ladet freundlichſt ein
A. Bormann

Reuden
Sonntag, den 27. Juli

von abends 7 Uhr aberoderdamenpal

Es laden freundlichſt ein
Der Wirt

Sackwitz
Sonntag, v 27. Juli, von abends

7 Uhr ab

Tanzmuſik
wozu freundl. einladet B. Allner

z nd Kalb- Hammel

Wo ſagt die Ge

Der Vorſtand

Schützenhaus
Sonntag abend punkt 9 Uhr
Die große Veberraschung?

Der Weltfühm der Fox- Corperation.
Die größte Sensation dieser Filmsaison.

Vier Teurei
Der beste Zirkus-Film aller Zeiten.

Ungeheure, aufsehenerregende Handlung. Der Todes-
salto in der Zirkuskuppel, eines der gefährlichsten artistischen
Wagestücke und andere hervorragend ausgeführte Sen-
sationen gaben diesem Film den Reiz enormer Spannung.

Also eine ganz gewaltige Sache?
Bub kriegt die Motten

Komödie

Quer durch Britisch-Columbien
Hochinteressant.

W Ein Bomben Programm
Arbeitslose zahlen 50 Pfennig Eintritt.

m e o

mmGeflügelzucht- Verein
von Kemberg und Amgegend

Sonntag, den 27. Juli, von 2 Uhr an

Preisſchießen- u. Kegeln
bei Klunker, Kolonie Gnieſt

Der Vorſtand

l VI

s d

J

Zur
Ausführung men MNUlerarbellen

empfiehlt ſich

Friedrich Eberhardt
Malermeiſter.

Kembergg, Kreuzstrasse 7

Backen Sie Ihr Brot und Kuchenm selbst mit unſerm

gemauerten r Sparbackofen!
Statt 10--12 nur
2——3 Bund Reiſig
Verbrauch. Saube

2 res Backen und kein
Aufbrennen d. Back
ware zufolge der

eigenartigen
Chamotteplatten

Große Platzerſparnis, kann überall aufgeſtellt waren
Erkundigen Sie ſich über die Leiſtungen unſerer Original-, Lieſe“

Backöfen, alle ſind ſehr zufrieden!
Heinrich Tritſchler, Ofen und Chamoktewerke, Aſchaffenburg

Hauptvertrieb und Lager für die Kreiſe Bitterfeld u. Wittenberg

Karl Veltjens, Mescheide b. Gräfenhainichen

Er iſt billiger in
der Anſchaffung als
die alten Lehmback
öfen und hat un
begrenzte Haltbar

keit.

gladispartass ſemberg

täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Brückeneinſturzkataſtrophe fordert 36 Todesopfer

Koblenz, 23. Juli.
Die Befreiungsfeier anläßlich des Hindenburg-Beſuches

in Koblenz fand einen ſehr kragiſchen Abſchluß. Als die
Menſchenmaſſen vom Neuendorfer Eck nach dem Vorort
KoblenzLützel zurückſtrömken, brach eine Brücke, die über
den FloßSicherheitshafen fühete, zuſammen. Etwa hundert
Menſchen, die ſich auf der Brücke befanden, ſtürzten ins
Waſſer. Gellende Hilferufe und Todesſchreie klangen weit
hin in die Dunkelheit, wo eben noch Begeiſterung und Freude
über die großartige Beleuchtung geherrſcht hatte. Sofort
eilten Feuerwehr, Schutzpolizei und hilfsbereite Bürger hin

zu und konnken eine größere Zahl von Perſonen aus dem
Waſſer ziehen. Bei den Rekküngsarbeiten wurden bis jetzt

36 Toke geborgen Die Dunkelheit machte das Rekkungswerk
ungemein ſchwierig. Nur wenige Perſonen konnten gerettet
werden.

Die Toten wieſen zum Teil ſchwere Verletzungen auf.
Eine Reihe von Aerzten und Geiſtlichen weilte an der Un
Den Schreckliche Szenen ſpielten ſich angeſichts der

eichen ab. Die Jdentität der meiſten blieb zunächſt frag
lich, da es ſich nicht nur um Einwohner von KoblenzLützel,
ſondern auch um Fremde handelte, die aus der Umgegend
herbeigeſtrömt waren.
WUnglücklicherweiſe ſchlugen alle Verſuche fehl, die
Brücke zu heben, obwohl man alle Anſtrengungen unter
nommen hätte, weil man unter den Trümmern der Brücke

noch mit Verletzten rechnet. Es iſt bisher noch nicht gelun
gen, die Brücke aus ihrer augenblicklichen Lage zu bewegen.

Bexicht eines Augenzeugen.
Ein Augenzeuge des furchtbaren Unglücks ſchildert den

Hergang wie folgt: Ich hatte mich mit Bekannten über die
Unglücksbrücke zum Neuendorfer Eck begeben, um von dort
aus das Feuerwerk beſſer beobachten zu können. Die letzten
Leuchtkugeln waren am nächtlichen Himmel verglüht, als
viele Beobachter des Feuerwerks heimwärts über die
ſchmale Brücke am Eingang des Sicherheitshafens in Ko
blenzLützel drängten. Jch befand mich in einem Zuge freu
dig geſtimmter Menſchen auf der Brücke kurz vor dem Lütze

ler Ufer, als plötzlich mit lautem Krach und Getöſe die Brücke
unter den dichtgedrängt Kopf. an Kopf auf ihr befindlichen,
Menſchen zuſammenbrach und die auf ihr ſtehendem Män
ner, Frauen Kinder mit ſich in die Tiefe riß. Jch ſelbſt

ſtürzte mit in den an dieſer Stelle beſonders tiefen Floß-
Hafen Gellende Hilferufe ſchallten über die dunkle Waſſer

„fläche In der höchſten Not klammerten ſich alle im Waſſer
aneinander Da ich nahe am Ufer war und einen Halt hatte,
gelang es mir, verſchiedenen in der Nähe befindlichen Leu
ten beizuſtehen und ſie vor dem Tode zu retten. Indeſſen
ſchlugen die Unglücklichen, auf und unkertauchenden Men
ſchen in ihrer höchſten Angſt und Not wild um ſich. Die
Dunkelheit und die Todesangſt behinderten naturgemäß die

gegenſeitige Hilfeleiſtung, und eine wilde Panik hatte alle

ergriffen eHindenburg brach ſeine Fahrt ab.
Reichspräſident Hindenburg, dem erſt am Morgen

das ſchwere Einſturzunglück mikgekeilt wurde, hat daraufhin
ſeine Reiſe nach Trier und Aachen abgeſagt. Er erklärte, daß
er den Beſuch in dieſen beiden rheiniſchen Städten zu gege
bener Zeit nachholen werde.

Erſchütterung in Koblenz.
Der Oberbürgermeiſter ließ in den Straßen der Stadt

folgende Mitteilung an die Trierer Bürgerſchaft verteilen:
„Nach den abendlichen Feierlichkeiten zu Ehren des Herrn

Reichspräſidenten von Hindenburg ſtürzte in Koblenz ge
ſtern abend gegen 23 Uhr ein Brückenſteg zuſammen, der
mit Menſchen beſetzt war. Bisher ſind 35 Tote geborgen
Wegen dieſes entſetzlichen Unglücks, das die Schweſterſtadt
Koblenz und viele ihrer Familien betroffen hat, hat der
Herr Reichspräſident von Hindenbürg den heutigen Beſuch

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

62, Fortſetzung Nachdruck verboten
In einem weißen Wagen lag Bubi, um auch ſeinen An

teil an der würzigen Morgenluft zu haben. Mit großen
Augen ſah er in die ſich leiſe bewegenden Blätter der
Bäume Die roſigen Fäuſtchen waren geballt; ſo lag er

mäuschenſtill tDie beiden Herren vertieften ſich nach dem Frühſtück in
ihre Morgenzeitungen und rauchten eine Zigarette

M Jutta und Ethel plauderten zuſgmmen.
knirſchte der weiße Kies des Hauptweges unter ela

ſtiſchen Schritten. Eine hochgewachſene Männergeſtalt in
weißem Leinenanzug kam ſchnell näher.

We blickten auf.
Jutta griff mit beiden Händen nach der Lehne ihresSeſſels, Ein Zittern befiel e e

Die andern eilten dem Ankömmling ein paar Schritte
e t m„Herr von Eſchingen, welch unverhoffte Freude! Herzlich willkommen in unſerem Heim,“ ſagte al e

Grküßte ihr die Hand und dann begrüßte er Morland,
dem die helle Freude aus den Augen leuchtete.

S SHuletzt wollte auch Saldern ſeinen Teil. Er umarmte
den Freund herzlich. e
S Dann ging der Blick Eſchingens nach dem Tiſch. Er ſah

eine ſchlanke Geſtalt, ein ſüßes, weißes Geſicht. Ein Auf
leuchten war in ſeinen Augen. Ein paar Schritte, er ſtand
vor ihr. Tief verneigte er ſich.
o Die kleine Hand hob ſich ihm entgegen. „Welche Ueber
raſchung gnädiges Fräulein, nie hätte ich das zu hoffen

s a T. n
Eine tiefe Erregung lag bei dieſen Worken auf dem ſchö
nen Männergeſicht. Ein heißer Kuß brannte auf der klei
nen Hand die erſchauernd ſich wieder unter dem Spitzen
ſcal verkroch, der der Beſitzerin von den Schultern hing.
Gane n

aber die römiſchen Gärten ſind einzig. Gerade dieſes Fleck-

wieder,“ ſagte Ethel.

in Trier und Aachen abgeſagt. Die Bürgerſchaft wird ge
veten, die Fahnen an den Häuſern einzuziehen. Die öffent
lichen Gebäude mögen als Zeichen der herzlichen Mittrauer
ihre Flaggen auf Halbmaſt ſetzen.“

Die Trauerkundgebung.
Im Stadtverordnetenſitzungsſaal fand am Mittwoch

die Trauerkündgebung für die Opfer des furchtbaren Ko
blenzer Unglücks ſtatt. Der Saal war ſchwarz verhängt, die
Fenſtervorhänge zugezogen, und nur die umflorten Leuchter
verbreiteten ein ſchwaches, gedämpftes Licht. Schwarzum
flort war ein großes Kruziſix, das auf beiden Seiten von
Kandelabern Umgeben war, im Saal aufgehängt. Als der
Reichspräſident am Stadthaus vorfuhr, verharrte die Menge,
die ihm geſtern zugejubelt hatte, in ernſtem Schweigen. An
der Trauerkundgebung nahmen auch die in Koblenz anwe-
ſenden Miniſter des Reichs und von Preußen und die übri
gen Herren der Begleitung des Reichspräſidenten teil.

Hindenburgs Gedächtnisrede.
R Beginn der Trauerfeier berichtete Oberbürgermet

ſter Ruſſell über das entſetzliche Unglück, das etwa 40 Men
ſchenleben gefordert hat. Mit tiefernſter Miene nahm
Reichspräſident von Hindenburg als Ehrenbürger der Stadt
Koblenz dann ſelbſt das Wort. Der Reichspräſident ſagte:
Tiefbewegt ſtehe ich als ehemaliger Bürger von Koblenz und
Ehrenbürger in Jhrer Mitte, um Jhnen mein innigſtes
Mitgefühl auszuſprechen über das große Unglück, das in ſo
jäher Weiſe die geſtrige Feſtesfreude abgeſchloſſen hat. Jch
gedenke mit Wehmut der Verſtorbenen und mit warmer
Teilnahme ihrer Hinterbliebenen. Wo es möglich iſt, werde
ich in der Not helfen. Jch habe geſtern Freude mit Jhnen
geteilt heute empfinde ich init Jhnen den tiefen Schmerz,
der Sie und das Land betroffen hat. Gott ſegne die armen
trauernden Hinterbliebenen in ihrem Leide und ſegne die
teuren Entſchlafenen.

Oberbürgermeiſter Dr. Ruſſel dankte dem Reichspräſi
denten für dieſe aus ganzem Herzen kommenden Worte.
Sie ſollen uns, fügte er hinzu, Troſt ſein. Dieſen Troſt
werds ich den Hinkerbliebenen übermitteln. Auf die Bitte
des Oberbürgermeiſters erhob ſich die Trauerverſammlung
zum Andenken der Verſtorbenen und weihte ihnen ein ſtilles
Gedenken.

Als der Reichspräſident nach der Feier ſeinen Wagen
beſtieg, verharrte die Menge wieder in ehrfürchtigem
Schweigen. Der Reichspräſident fuhr zum Bahnhof und
verließ Koblenz mit ſeiner Begleitung mit dem fahrplan
mäßigen Zug 12.24 Uhr, üm nach Berlin zurückzukehren.

Sümtliche Todesopfer von Koblenz geborgen
Koblenz, 25, Juli

Wie verlautet, iſt man bei ſämtlichen in Betracht kom
menden Stellen der Auffaſſung, daß mit dem am geſtriger
Nachmittags gefundenen 37. Opfers der Koblenzer Brücken
einſturzkataſtrophe, der 40jährigen Marig Ackermann
aus Güls bei Koblenz, ſämtliche Opfer geborgen

ſind. Bei den angeblich noch vermißten 15 Perſonen ſoll
es ſich nach neueren Angaben um Leute handeln, die kaum
mit dem Unglück in Verbindung ſtehen dürften. Die Zahl
der noch in den Krankenhäuſern befindlichen Verletzten be
trägt 14, ſie befinden ſich ſämtlich auf dein Wege zur Beſ
ſerung.

Oeſterreichs Beileid.
Oeſterreichs Bundeskanzler hat aus Anlaß des Koblen

zer Unglücks an Reichskanzler Dr. Brüning folgendes Tele
gramm gerichtet:

„Wollen Sie, Herr Reichskanzler, aus Anlaß des fürchter
lichen Unglücks nach Befreiungsſeier in Koblenz Verſicherung
inniger Teilnahme entgegennehmen.“

Reichskanzler Dr. Brüning hat in folgendem Telegramm
ſeinen Dank gausgeſprochen:

„Jhre herzlichen Worte anläßlich des furchtbaren Unglücks,
das die BVefreiungsfeier in Koblenz ſo tragiſch beendete, wer
den in Deutſchland als wohltuender Beweis der Anteilnahme
empfunden werden. Jch danke Jhnen, hochverehrter Herr Bun
deskanzler, aufrichtigſt dafür.“

Die Anglücksbrücke war nicht abgeſperrt.
Die Meldung, daß der eingeſtürzte Steg zur Zeit der

Kataſtrophe durch eine Kette abgeſperrt und außerdem durch

„Jch habe auch erſt hier erfahren, daß Sie zu Bubis
Taufe kommen, Herr von Eſchingen,“ ſagte Jutta leiſe.

„Hätte es Jhr Kommen verhindert, wenn Sie es eher
gewußt hätten?“

Er hatte es unwillkürlich gefragt. Sein Blick brannte
dabei in den ihren.

Da raffte ſich Jutta auf. „Nein, warum? Jch freue mich
ſehr, Sie wiederzuſehen.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte er leiſe. Dann kehrte er ſich
nach den anderen um, die diskret ſtehengeblieben waren.
Jetzt kamen ſie heran.

Eſchingen wandte ſich zu dem Wagen. „Euer Söhnchen.“
Er neigte ſich über das Kind. Dann richtete er ſich mit
einem Ruck wieder auf. „Du biſt zu beneiden,“ ſagte er zu
Saldern, „du biſt glücklich!l“

„Ja, ich bin glücklich und ich wünſche dir aus treuem
e en dasſelbe, alter Junge,“ gab dieſer zur Ant
wort.

Bald ſaßen alle wieder um den Tiſch. Ethel hatte für
den neuen Gaſt noch eine Platte und friſchen Kaffee und
Tee bringen laſſen. Und längſt, als der Tiſch abgeräumt
war, ſaß man noch plaudernd beiſammen.

„Eſchingswalde hat auch einen wundervollen alten Park,

chen Erde iſt wie geſchaffen zum Glücklichſein.“ Seine Augen
ruhten dabei auf Juttas Geſicht.

„Ja, das finde ich auch,“ ſcherzte Saldern und küßte ſeine
Frau.

Morland zog ein komiſches Geſicht und verſchanzte ſich
wieder hinter ſeiner Zeitung. Jhn feſſelten ein paar ame
rikaniſche Börſenberichke, die er vor Eſchingens Kommen ge
leſen. Donnerwetter, da konnte er ja eine Unſumme ver
dienen, denn dieſe Papiere beſaß er ja. Zufrieden ſtudierte
er die Sache noch einmal durch.

Saldern aber ſagte: „Entſchuldigen Sie, meine Damen,
ich will Karl Heinz nur mein Atelier zeigen.“

Die Damen nickten. „Geniert Euch nicht, wir bringen
einſtweilen Bubt ins Haus. Wir treffen uns dann ſchon
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Beilage zu Nr. 86 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend, den 26. Juli 1930.

ein Schild das Betreten des Steges verboten geweſen fe,
iſt nicht richtig. Der eingeſtürzte Steg befand ſich auf dem
Gelände des Waſſerbauamtes.

Die Erlaubnis zum Bekreken und zur Benutzung des
Steges leitete ſich aus der ſtändigen Gewohnheit her. Das
Bekreken war nicht ausdrücklich durch Warnungs- oder Ver
bokstafeln unkerſagt. Der Steg wurde käglich von Arbeitern
einer Schiffsrepargturwerft auf dem Wege zur und von
der Arbeit und von Badegäſten und Spaziergängern benutzk.

Beileid aus ländiſcher Regierungen.
Der apoſtoliſche Nuntius, der braſilianiſche und der pol

niſche Geſändte ſowie die Geſchäftsträger Sowjetrußlands,
DHänemarks und Norwegens haben im Auswärtigen Amt in
Berlin vorgeſprochen und das Beileid ihrer Regierungen
zum Unglück in Koblenz ausgeſprochen. Ferner ſind beim
Reichspräſidenten Beileidstelegramme des öſterreichiſchen
Buündespräſidenten und des Reichsverweſers von Ungarn
eingetroffen.

1778 Tote in Jtalien.
Forkgang der Rekkungsarbeiten.

J Rom, 25. Julh.
Die vom Jnnenminiſterium veröffenklichte amtliche To

tkenliſte des furchkbaren Erdbebens in Mittelitkalien weiſt
1778 Todesopfer auf. Die Zahl der Verwundeten wird mit
4264 angegeben. Die Rekkungsarbeiten in dem Erdbebenge
biet werden nach beſten Kräften forkgeſetzt. Für die Ver
wundeten ſind beſondere Sammelſtellen errichtet worden.
Unaufhörlich bringen Laſtkraftwagen Maſſen von Verletz-
ken an.

Aus Neapel ſind alle verfügbaren Feuerwehrleute und
Rettungskommandos in das Haupterdbebengebiet entſandt
worden, Jn der Stadt ſelbſt mußten 19 größere Wohn
häuſer geräumt werden und 50 Familien von den Behörden
anderweitig untergebracht werden. Aus den umliegenden
Provinzen werden immer neue Hilfskolonnen in das Erd
bebengebiet entſandt, die mit Waſſer, Lebensmitteln und
Radioſtationen ausgerüſtet ſind.

Muſſolini läßt ſich dauernd über die Fortſchritte der
Bergungsarbeiten auf dem Laufenden halten. Es be

ginnen bereits Sammlungen zur Linderung der Rok der
bekroffenen Gebiete

Da die Telephon und Telegraphenlinien ſtellenweiſe
unterbrochen waren, hat man erſt verhältnismäßig ſpät von
den verheerenden Folgen des Erdbebens in einer Reihe
dichtbevölkerter Ortſchaften erfahren. Gemäß den Vorſchrif
ten für Naturkataſtrophen hat das Luftfahrtminiſterium das
betroffene Gebiet von Erkundungsflugzeugen überfliegen
und photographiſche Aufnahmen anfertigen laſſen.

Die Beſtakkung der Reapeler Opfer erfolgt auf Koſten
der Stadt. Vor der Kathedrale von Reapel veranſtaltete die

Bevölkerung eine lebhafte Kundgebung und flehte den
r der Stadt um Verhükung neuen Unglücks an.
Die Kathedrale war von Bekenden überfüllt.

Kampf gegen den Kommunismus in Finnland.
Helfingfors, 25. Juli. Die finniſche Regierung hat einen

Vollzugsausſchuß gebildet, dem der Miniſterpräſident Svinhuf
vud als Vorſitzender, ferner der Juſtizminiſter, der Kultusmini-
ſter und der Landwirtſchaftsminiſter angehören. Aufgabe des
Ausſchuſſes iſt, eine einheitliche Bekämpfung des Kommunis-
mus in Finnland zu organiſteren und ein Arbeitsprogramm für
Regierung und Behörden vorzuſchlagen, nach dem in der Zeit
bis nach den Reichstagswahlen gearbeitet werden ſoll. Der
Ausſchuß hat bereits bekannt gegeben, daß er mit allen Mitteln
jeden Terror verhindern wird.

Rykow Sowjekboſchafter in Berlin?
Moskau, 25. Juli. Die Sowjetregierung hat bei der Reichs

regierung um das Agrement für den ehemaligen Vorſitzenden
des Rats der Volkskommiſſare der Sowjetunion, Rykow, als
Botſchafter in Berlin nachgeſucht. Seine Ernennung ſoll Ende
Auguſt erfolgen. Der bisherige Botſchafter Kreſtinſki wird in
allernächſter Zeit nach Berlin zurückkehren, um dem Reichspräſi
denten ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen.

Arm in Arm ſchlenderten die Freunde dahin.
Da faßte Eſchingen plötzlich Salderns Hand und drückte

ſie, daß ſie ſchmerzke. „Jch danke dir, Friß, für dieſe Ver
mittlung. Jch muß dir ein Geſtändnis machen. Ich liebe
Jnge Skern bis zum Wahnſinn und ich kann ohne ſie nicht
mehr leben. Du weißt es vielleicht ſchon durch deinen
Schwiegervater. Seit Monaten ſuche ich nach meiner Frau.
Jch muß ſie finden, muß ihr ſchonend mitteilen, daß ich mit
ganzem Herzen eine andere liebe. Sie gibt mich frei, die
kleine Jutta, das weiß ich. Jch kann nicht länger wunſchlos
in dieſe herrlichen Veilchenaugen Jnges ſehen, ſonſt werde
ich verrückt. Aber Wendox, der Geſchäftsfreund deines
Schwiegervaters, erzählte mir, ſie ſei nicht mehr frei und
küſſe oft das Bild eines deutſchen Offiziers. Deshalb bin
ich damals abgereiſt, nur deshalb. Jetzt weißt du es. Teil
weiſe hatte ich Euch die Wahrheit ja geſchrieben, aber Jhr
dachtet, weil ich nicht frei ſei, ginge ich zurück. Das war
der eine Grund. Der tiefere aber war der, daß ich es nicht
aushielt, die ganze Zeit mit Jnge Stern zuſammen zu ſein.

„Armer Freund,“ ſagte Saldern. „Wir haben die Rollen
getauſcht.“

„Ja, das haben wir,“ ſagte Eſchingen.
„Aber ſag mal, Fritz, kannſt du mir denn gar nichts über

den Offizier ſagen? Weiß Ethel nichts?“
Saldern ſah intereſſiert einem bunten Vogel zu, der gra

ziös von Aſt zu Aſt hüpfte.
„Jch weiß nichts, aber Ethel vielleicht? Ich werde ſie

dann gleich mal fragen. Vielleicht iſt es ihr Bruder, viel
leicht ihr Vater!“

Eſchingen atmete tief auf. „Ja, wenn es das wäre, wenn
ich hoffen dürfte. Kannſt du das verſtehen, daß ich dieſe
Frau liebe? Dieſes Mädchen mit dem Haar, das ſo golden
und rein leuchtet wie die Aehren auf meiner
Scholle. Wenn ſie mit mir nach Eſchingswalde ginge, die
Welt würde mir zum Paradies.“

Fortſetzung folgt.)

deutſchen



Ein Rettungsverſuch.
Oeffenkliche Hilfe für Mansfeld.

e o Berlin, 25. Juli.Anmtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen der Reichsregierung,
der preußiſchen Regierung und der Mansfeld A.G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb in Eisleben iſt auf Grund derVerſtändigung mit den e en eine Vereinbarung
zuſtandegekommen, wonach der Kupferbergbau und Hütten
betrieb ſowie das Kupfer und Meſſingwerk Hettſtedt noch
im Laufe dieſer Woche wieder in Betrieb genommen werden.

Die Vereinbarungen tragen den Charakker einer provi
ſoriſchen Regelung bis zum 31. Dezember 1930 und prä
judizieren über dieſen Termin hinaus weder die Reichs und
Staatsregierung noch die MansſeldA. G. Die Reichs und
Staatsregierung gewährt vom Tage der Wiederaufnahme
der Betriebe ab für die Weiterführung des Kupferbergbau
und Hüttenbetriebes eine finanzielle Beihilfe in der Form
eines zunächſt zinsloſen Kredites in Höhe von 450 000 bis
500 000 Mark monaklich.Zur Feſtſtellung der Geſambetriebsergebniſſe der Mans
feldA.-G. ſoll alsbald eine Prüfung ſeikens der deutſchen
Reviſions und Treuhand A.G. erfolgen. Falls das Ergeb
nis dieſer Prüfung feſtſteht, daß bis zum 31. Dezember 1930
der Mansſeld A.G. kein Ueberſchuß verbleibt, ſo gilt die
bis zum 31. Dezember 1930 bewirkte öffentliche Geldleiſtung
als verlorener Zuſchuß. Bei Feſtſtellung eines Ueberſchuſſes
iſt der Kredit in dieſer Höhe innerhalb Jahresfriſt bei Ver
zinſung zum Reichsbankdiskont zurückzuzahlen

Die öffentliche Geldleiſtung ſtellt aber auch unker Be
rückſichtigung der Lohnſenkung und der ſteuerlichen und
frachtlichen Erleichterungen noch nicht die Uebernahme des
vollen Riſikos der Mansfeld2l.-G. dar, denn es verbleibt ihr
bei dem heutigen Kupferpreis noch ein ungedeckter Fehl
betrag, wozu noch das nicht abſchätzbare Riſiko einer weiteren

Metallpreisſenkung kritt.Angeſichts der Gefahren einer bei den heutigen Kupfer
preiſen an ſich unvermeidlichen Stillegung des Kupferberg-
baues haben die Reichs und Staatsbehörden geglaubt, eine
geldliche Hilfeleiſtung gewähren zu ſollen, um die drohende
Verelendung des geſamten Mansfelder Landes zu verhindern.

Aus Nah und Fern.
Berlin. Autounfall des Präſidenten Hei

neken. Der Präſident des Norddeutſchen Lloyd, Heineken,
erlitt auf der Lichtenrader Chauſſeee einen ſchweren Auto
unfall. Präſident Heineken wurde durch die Windſchutz
ſcheibe geſchleudert und mit einem Schädelbruch in das St.
JoſephsKrankenhaus eingeliefert. Der Chauffeur iſt eben
falls ſchwer verletzt.

Berlin. Vorſicht bei dem en von Tier
n e e en. Wie ſehr es notwendig iſt, bei dem

Beſuch von TierSchauen, beim Füttern und ſonſtiger Be
ſchäftigung mit den Tieren vorſichtig zu ſein und dies be
ſonders auch immer wieder den Kindern einzuſchärfen, be
weiſt ein Vorfall, der aus Erfurt gemeldet wird. Dort hatte
im Zirkus Straßburger ein Mädchen ſich zu nahe an ein
ZebraGatter geſtellt und die Hand durch dasſelbe geſtreckt.
Ehe es ſich verſah, hatte ihm eins der Tiere einen Finger
ken Alle derartigen Wunden ſind ſtets beſonders
gefährlich, und wenn ſo etwas einmal paſſiert, muß unbe
dingt ſofort ein Arzt aufgeſucht werden; denn faſt ſämtliche
Tiere haben übertragbare Keime an ſich, die zu ſchweren
und evtl. ſogar zu tödlichen Krankheiten Anlaß geben können.

Neurode. Noch zehn Leichen in Neurode ver-
ſchüttet. Das Bergrevieramt Waldenburg teilt mit, daß
zur Zeit noch zehn Leichen zu bergen ſind. Das Schwebende
im Flöß iſt 80 Meter hoch. An Auswurfmaſſe ſind bislang
a r Kohle und 400 Wagen Berge (Steine) abtrans
portiert.

Dresden. Zehn Künſtler erhalten Spenden
aus der Jlgen-Stiftung. Das Miniſterium des Jn
nern konnte auch in dieſem Jahre anläßlich des 74. Geburts
tages des Geheimrats Jlgen zehn würdige, tüchtige und be
dürftige bildende Künſtler mit je 1000 Rm. aus den Erträg
niſſen der HermannJlgen Stiftung bedenken.

Nordhauſen. Drei Tote bei einem Autohbus
zuſammenſtoß. Jm benachbarten Bielen ſtieß ein Aus
flugskraftwagen einer Nordhäuſer Firma mit einem Aus
flugswagen der Reichspoſt zuſammen. Dabei wurden drei
Perſonen getötet und mehrere Fahrgäſte ſchwer verletzt.

Lübeck. Die furchtbare Lübecker Chronik.
Rach Mitteilung des Lübecker Geſundheitsamtes hat ſich die
Zahl der Todesopfer unter den mit dem Calmette Präparat
gefütterten Säuglingen auf 62 erhöht. Zur Zeit ſind noch
57 Säuglinge krank.

Buxkehude. Cholerine in Buxtehude. Als Ur
ſache der ſchweren Vergiftungserſcheinungen, an der eine
ganze Hochzeitsgeſellſchaft in Buxtehude erkrankt iſt, iſt jetzt
einwandfrei ſchwere Cholerine (EholereNoſtras) feſtgeſtellt
worden. Die Krankheit iſt auch in Deutſchland nicht unbe
kannt. Jn ihrem Aeußeren ähnelt ſie der echten Cholera mit
dem Unterſchied, daß ſie als eine harmloſere Abart jener ge
fährlichen Seuche zu bezeichnen iſt. Dieſe Feſtſtellung hatte
die ſofortige Verhängung der HOuarantäne für alle Erkrank
ten zur Folge. Die Todesurſache des verſtorbenen Braun
holz führt man darauf zurück, daß zu dieſer Erkrankung eine
Herzlähmung hinzugetreten iſt, eine Erſcheinung, wie man
ſie bei dieſer Art Erkrankungen öfters beobachten kann.

J.

Das Holſtentor bleibt verſchont.
Vor einiger Zeit wurde beabſichtigt, das Holſtentor, vas
Wahrzeichen Lübecks, dem ſtetig wachſenden Verkehr ent
ſprechend umzubauen. Dieſe Abſicht hat allgemein großen
Proteſt in der Oeffentlichkeit hervorgerüfen, die ſich mit aller
Energie gegen die Verſchandelung eines alten Kulturdenk-
mals gewandt hat, und zwar mit dem Erfolg, daß das

Holſtentor nunmehr von einem Umbau verſchont bleibt.

Erſchreckende Zahlen.
2 770 000 Arbeitsloſe.

o Berlin, 25. Juli.
Für die Zeit vom 1. bis 15. Juli 1930 hat ſich die Be

ſorgnis, daß die ſommerliche Entlaſtung des Arbeitsmarktes
bis auf weiteres bereits beendet ſei, beſtätigt. Zum erſten
Mal ſeit dem Höchſtſtande des Winters hat die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſiche
rung keine Abnahme erfahren und das Anwachſen der Zahl
der verſügbaren Arbeitſuchenden hat ſich in verſtärktem
Maße fortgeſetzt. Schließlich iſt auch die Zahl der Kriſenun
terſtützten weiker gewachſen.

Es wurden am 15. Juli nach den vorläufigen Meldun
gen der Arbeitsämter 1 470 004 Hauptunterſtützungsempfän
ger in der Arbeitsloſenverſicherung, 380 698 in der Kriſen
ünterſtützung gezählk. Damit ſind beide Unterſtützungsein
richtungen zuſammen mehr als doppelt ſo ſtark belaſtet wie
zur gleichen Zeit des Vorjahres, nachdem die Ueberlagerung
über den damaligen Stand (912 000) auf rund 938 000 an
gewachſen iſt. Die Jahl der verfügbaren Arbeitſuchenden be
lief ſich nach den Zählungen der Arbeitsämter am 15. Juli
auf rund 2 270 600.

Die Zunahme in der Belaſtung der Arbeitsloſenverſiche
rung rührt zunächſt von den Bezirken der weſtdeutſchen Jn
duſtrie her, von denen ſowohl Weſtfalen in verſtärktem
Maße wie Rheinland eine Vermehrung der Unter
ſtützungsempfänger aufweiſen. Ferner haben die Bezirke
Brandenburg, Südweſtdeutſchland und Oſtpreußen eine Ver
ſchlechterung erfahren. Die geringe Abnahme der Unter
ſtütztenziffern in den übrigen Bezirken, von denen Mittel
deutſchland noch die verhältnismäßig günſtigſte Entwicklung
hat, reichte nicht aus, um für das Geſamtbild einen Aus
gleich zu ſchaffen. Der Zuwachs an Arbeitſuchenden entfällt
im Geſamtergebnis völlig auf die überwiegend von der
Konjunktur abhängigen Berufsgruppen. Die SaiſonAußen
berufe haben keine Erleichterung mehr erfahren. Neben der
anhaltenden Depreſſion auf dem Baumarkt mit ihren Rück

wirrungen entwickeln ſich Werkbau und Metallinduſtrie mehr
und mehr zu einem ſelbſtändigen Kriſenherd. Beſonders im
Ruhrkohlenbezirk und in den Hütten und Walzwerken macht
die Verringerung der Belegſchaften ſtändig weitere Fort
ſchritte. Auch in den meiſten Braunkohlengebieten beginnt
der Beſchäftigungsgrad ſich zu verſchlechtern. Aus faſt allen
re der n e kommen Meldungen über

urzarbeit, Entlaſſungen und tillegungsanträge. Beſon
ders ſtark wird hiervon das Gebiet der weſtfäliſchen Klein
eiſeninduſtrie betroffen

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 1. bis 15. Juli 1930.

Gegen den Schluß des Vormonats zeigt die erſte Hälfte des
laufenden Monats in den Endzahlen nur geringe Abweichungen.
Die Bewegungszahlen ſind hingegen ziemlich bedeutend.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 572
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 498
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſank von 2902 auf 2897
Die Zahl der weibl. Arbeitſuchenden ſtieg von 479 auf 558

Die Bewegung iſt zurückzuführen auf Abgänge infolge Ans
ſteuerung und infolge Eintritt in wechſelnde Arbeitsverhältniſſe,
vornehmlich in die Land wirtſchaft. Hierzu ſtellen alle Berufs
gruppen ihre Kontingente; andererſeits ſind aber ſehr viel Neu

vormerkungen zu verzeichnen. SIn den Angeſtelltengruppen iſt eine erhebliche Steigerung der
Zahl der Arbeitſuchenden zu vermerken, obwohl auch bei ihnen
nennenswerte Abgänge durch Uebernahme berufsfremder Arbeit
feſtgeſtellt werden konnten. Unterbringungsmöglichkeiten ſind ſo
gut wie garnicht vorhanden und in der nächſten Zeit auch nicht

zu erwarten.In den übrigen Berufsgruppen iſt eine weſentliche Veränderung

nicht zu verzeichen.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Es kommt wirklichDer Wattebauſch in der Vauchhöhle.

zuweilen, wenn auch ſehr ſelten vor, daß bei größeren Operationen,
insbeſondere bei Oeffnung der Bauchhöhle, ein Fremdkörper in der
Wunde zurückbleibt, es braucht ja nicht gleich das ganze ärztliche
Beſteck zu ſein. Jſt das immer eine Fahrläſſigkeit des Artes? Der
Laie ſagt: ſelbſtverſtändlich Der Juriſt Oberreichsanwalt Dr. Eber
mayer vertritt im Auguſtheft vonVelhagen Klaſfings Monats
heften eine abweichende Meinung. Nach ihm wird es ſtets auf
die Lage des einzelnen Falles ankommen. Sicherlich kann eine
Fahrläſſigkeit vorliegen. Dies iſt aber keineswegs notwendig der
Fall. Es ſind ſehr wohl Fälle denkbar, in denen durch unerwartete
bei der Operation aufgetretene Komplikationen die Aufmerkſamkeit
des Arztes in beſonderer Richtung ſo voll und ganz in Anſpruch
genommen wird man denke z. B. daran, daß das Befinden des
Operierten die ſchleunigſte Schließung des Wunde erfordert daß
ihm kein Vorwurf daraus gemacht werden kann, wenn er das
Zurückbleiben eines vielleicht nur ſchwer zu erkennenden Fremd
körpes überſieht. Auch die Rechtſprechung hat anerkannt, daß hier
immer nur nach Lage des einzelnen Falles geurteilt werden könne.

Berliner Produktenbörſe.
Die Produktenbörſe vom Donnerstag verkehrte vormittagsin feſter eng die aber infolge veſſerer ettermeldungen

aus einzelnen Landesteilen ſpäker wieder etwas nachließ.
Außerdem zeigte die Landwirtſchaft zur Befriedigung ihres Geld
bedarfs weiter Verkaufsluſt in Brotgetreide. Bei wenig ver
änderten Preiſen war infolgedeſſen die Tendenz nür gut be
hauptet. Am Markt der handelsrechtlichen Lie erungsgeſchäfte
lag Weizen bis zu 1,50 Mark höher, Roggen war trür in den
ſpäten Sichten auf Jnterventionen hin um 1 Mark befeſtigt.

e Notierungen: eWeizen ab märk. Stat. WeizenkleieMelaſſe S
Roggen do. 161——170 Raps
Braugerſte do. S LeinſaatFutter u. Jnd. Viktorigerbſen 26,00-30,00

Gerſte do. 174—197 kl. Speiſeerbſen 24,00—27,50
Hafer do. 174—182 Futtererbſen 9,00—20,00Mais loko Bln. Peluſchken 22,00—25,00Waggfr. Hbg. Ackerbohnen 17,00-—18,50
Weizenmehl p. 100 Wicken 1,00—23,50

Kg. fr. Bln. br. Lupinen, blaue 20,00—22,00Lupinen, gelbe 26, 2800
inkl. Sack (feinſte

Seradella, neueMarke üb. Not.) 31,75-—39,50Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 38 10,60—11,60
Kg. fr. Bln. br. Leinkuchen, 37 16,20—16,60
inkl. Sack 22,75—25,75 Trockenſchnitzel 8,60——9,40

Weizenkl. fr. Bln 1020—10,60 Soyagſchrot, 45 25 14,20 15,20
Roggenkl. fr. Bln. 10,25-—10,75 Kartoffelflocken 16,40-17,00

ipzi Schlachtviehmarkt vom 24. Juli: Auftrieb: Rine e ullen 48, Kühe 65, Kalben 16, Kül
ber 544, Schafe 260, Schweine 1041, zuſammen 2002 Tiere. i
rekt von Fleiſchern zugeführt Kälber 27, Schweine 186. Preiſe
Bullen 1 54—56, d 6—56, do 2 r 350. 37; Kälber 1 do 2 75-78, do 3 68 74, do 4

Seine blinde Fran
Hriginalroman von Gert Ro thberg.

Fortſetzung

„Und Jutta?“ ſagte Saldern.
„IJch kann keine Rückſicht mehr nehmen, denn diesmal hat

es mich gepackt. Darüber komme ich nicht mehr hinweg.
Ich haſſe alle gerſtreuung, hinterher hat man nur Katzenjam
mer, moraliſchen und phyſiſchen. Was weißt du in deinem
ſonnigen Familienglück, was für einen elenden, einſamen

Winter ich verlebt. Und wie könnte ein Winter in dem
feudalen alten Schloß von Eſ chingswalde ſein, wenn ein ge
liebtes Weib an meiner Seite weilen würde!“

„Ja, alter Draufgänger, warum jetzt ſo zaghaft? Ver
ſuch dein Glück, friſch gewägt iſt halb gewonnen. Jetzt geb
ich dir Ratſchläge, früher war es umgekehrt. Wie bei mir,
wird es ſich auch bei dir zum Guten wenden.“

„Glaubſt du daran?“ Eſchingens Augen brannten in
wilder Leidenſchaft und Sehnſucht.

„Du, dich hats wirklichl“ ſagte Fritz erſchrocken.
„Ja, mich hats, und wird meiner Sehnſucht keine Er
füllung, dann ſtehe ich für nichts.“

„Und Jutta?“ fragte Saldern noch einmal.
„Jutta wird ſich nicht weigern,“ ſagte Eſchingen. „Sie

wird vernünftig ſein, und iſt es denn nicht zehnmal beſſer,
e iſt frei und muß nicht denken es wartet jemand auf ihren

od? Es iſt ja doch ſo unnatürlich, dieſe ganze Ehe. Sie
wird das einſehen.„Ja, und Eſchingswalde, gehört es nicht ihr?“
Karl Heinz biß die Zähne zuſammen. „Allerdings! Aber

da Jutta niemals dort weilte, müßte ſte das Schloß in fremde
Hände verpachten. Sie kann es nie ſelbſt bewirtſchaften
Und es wird ihr lieber ſein, ich bin der Pächter als ein
Fremder

„Da haſt du auch recht,“ ſagte Saldern.

Nachdruck verboten

Sie waren an dem großen ſchönen Atelier angekommen.
Saldern hatte verſchiedene Entwürfe fertig. Er zeigte

dies alles den Freunde. Ein Bild war verhängt.
„Die Ueberraſchung für meinen Schwiegervater; er hat

vald Geburtstag.“Saldern nahm das Tuch herab. Es war die Büſte Ethels.
Naturgetreu war das Geſichtchen. „Sieh mal, wie ſich Ethels
Stumpfnäschen in Marmor ausnimmt,“ lachte Saldern ver
gnügt.

Auch Eſchingen lachte.
Sie ſprachen nun noch von allem Möglichen. Dann gin

gen ſie zum KHaffeetiſch zurück, wo Morland unterdeſſen in
der Morgenſonne ein gemütliches Nickerchen gemacht hatte.

Der Tag von Bubis Taufe kam. Einfach und
ſchlicht war der feierliche Akt im großen Gartenſaal. Ein
ehrwürdiger Geiſtlicher vollzog die Tauſe. Jutta hielt den
Kleinen und Eſchingens Augen wichen während der ganzen
Handlung nicht vor ihr.Am Abend kamen dann noch ein paar Bekannte. San
tonis dunkle Augen verfolgten Jnge Stern.

Eſchingen ſah es. Eiferſucht quälte ihn, als er Jnge
und Santoni zuſammen ſah. Hielt der Künſtler Jnges Hand
nicht zu lange beim Abſchied?

IJngeJutta wußte nun, warum Karl Heinz aus Newyork
abgereiſt war. Saldern hatte es ihr geſagt. Nun mußte es
zur Entſcheidung kommen.

Jutta ſtand am Fenſter ihres Zimmers und ſah in die
zauberiſch ſchöne Nacht hinaus.

Der Mond leuchtete ſilbern, die Figuren im Park ſchie
nen zu leben. Jm Hauſe war es totenſtill. Sie konnte noch

nicht ſchlafen.
Leiſe ging ſie die Treppe hinunter wie eine Elfe huſchte

ſie über den hellbeſchienenen Platz. Tiefer im Park ging ſie
langſamer. An der Brüſtung des Brunnens blieb ſie ſtehen
und ſah lange in das Waſſer. Da erſchreckte ſie plötzlich ein
leiſes Geräuſch. Eine hohe Geſtalt ſtand vor ihr.

„Jch bitte um Verzeihung, wenn ich Sie erſchreckt haben

ſollte, gnädiges Fräulein,“
Stimme. „Geſtatten Sie, daß ich Jhnen noch ein wenig Ge
ſellſchaft leiſte?“

freundlichen Wirke wiſſen das gar nicht zu ſchätzen
in Deutſchland iſt es auch ſchön.lichen Wald, ſo uralte Eichen? Ich gehe gern wieder in

meine geliebte Heimt.“

ſagte Eſchingens klangvolle

Jutta nickte.
Run gingen ſie zu zweien dahin.
Eſchingen atmete ſchwer. Am liebſten hätte er das junge

Weib, das im weißen Kleide wie eine Lichtgeſtalt neben ihm
ſchritt, an ſich geriſſen. Aber er durfte ihr Vertrauen dw

mißbrauchen. it ihrin dieſer zauberiſchen Stille allein ſein durfte.
Es war ſchon Glück genug, daß er ſo m

„Der Abend iſt zu ſchön, um ihn ganz zu verſchlafen,“

ſagte er endlich.Das fand ich auch,“ antwortete Jutta leiſe Anſre
r

Wo gibt es wohl ſo herr

„Jch auch,“ ſagte Eſchingen. „Aber der gauber des Sü

dens wird immer berauſchend wirken.“
„Rauſch iſt nicht Glück,“ ſagte Jutta leiſe.
Er faßte ihre Hand. „Da haben Sie recht, Jnge, Rauſch

iſt kein Glück.“

Jutta blieb ſtehen. lEin dichtes Buſchwerk aus niedrigen Sträuchern ver
ſperrte den Weg. Weiße Blütentrauben hingen daran. Hell

n der Mond Juttas Geſicht.
old.

Das Haar flimmerte wie

Da konnte ſich Eſchingen nicht länger beherrſchen. Sein
heißes Blut ging mit ihm durch. Er faßte nach ihrer herab
ar Hand und preßte ſeine brennenden Lippen

arauf. S
„IJnge, ich liebe Sie. Ich wollte Sie nicht erſchrecken,

wollte Jhr Vertrauen nicht täuſchen. Aber es läßt ſich nicht
mehr zurückhalten. Jch gehe ſonſt zugrunde, wenn ich Jhnen
das nicht endlich einmal ſagen darf.“
ſchaftlichem Ausdruck in ihr Geſicht.
gar nichts? Haben Sie kein armes Sterbenswört
mich übrig, gar kein einziges?“

Er ſah mit leiden
„Warum ſagen Sie

n für

Fortſetzung folgt.)
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lattichs geſchieht durch Samen-
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Werden die Ausläufer durch eine
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39. Jahrgang

Der Huflattich und ſeine Vekümpfung.

Von Dr. A. Einecke. (Mit Abbildung.)
Der Huflattich (Tussilago farfara L.) iſt

dort, wo er die für ſein Gedeihen günſtigen
Lebensbedingungen findet, ein wegen ſeiner
zähen Ausdauer gefürchtetes Unkraut. Er be
vorzugt feuchte Standorte mit bindigem, tief
gründigem, etwas mergelhaltigem
Boden. Auf Grünland und ückern
tritt er zunächſt neſterweiſe auf.

blaſſen, ſchwefelgelben
Blüten entwickeln ſich gleich nach

Vorboten des kommenden Früh

ſich aus beſonderen Sproſſen;
erſt ſpäter drängen die Blätter
nach und dann in einer ſolchen
Fülle, daß ſie alle anderen
Pflanzen unter ſich erſticken.
Die erſte Anſiedelung des Huf

durch unterirdiſche Ausläufer
(Rhizome) und BHrutknoſpen.

Bodenbearbeitung zerſtückelt oder
die Brutknoſpen abgetrennt, ſo
kann jedes Teilchen in kurzer
Zeit ſich zu einer neuen Pflanze

Die aus Samen empor
treibenden Pflänzchen des Huf
lattichs ſind ſehr empfindlich!
Auf Feldern mit normalem
Pflanzenbeſtand nach vorauf
gegangener ſorgfältiger Bearbei
tung, wie rechtzeitiges Schleppen,
Eggen, Hacken, ſowie durch das
oft verſäumte Stoppelſtürzen
werden die durch Samenflug
aufkommenden Keimlinge leicht
vernichtet. Bleibt ein Pflänzchen
aber bis in den Herbſt hinein
verſchont, ſo daß es bis dahin
triebkräftige Ausläufer und Brut
knoſpen entwickeln kann, ſo wird
die ſchwächliche und leicht zu
vernichtende Samenpflanze des
Huflattichs mit dieſem Augen
blick zum ausdauernden und
ſtarkwurzelwandernden Un
kraut! Jetzt vermag der Huf
lattich bei ungehemmter Entwick
lung ſchnell die ganze Umgebung zu verſeuchen
und von jetzt an ſetzt er allen landläufigen Be
kämpfungsmaßnahmen den zäheſten Widerſtand
entgegen.

Die Ausläufer wachſen ſowohl in die Tiefe
wie nach allen Seiten. Sie zeigen ſtarke Ver
zweigung, und da ſie im Frühjahr reich mit
Reſerveſtoffen angefüllt ſind, ſo ſind die unter
irdiſchen Ausläufer für lange Zeit unabhängig
von der Bildung von Blattſproſſen und dem

Tanga
ntagsblatt

S Fligemelne Zeltung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft
Gratisbeilage

Schriftleitunge: Oekonsmiergt Grund mann, Neudamm. Druck J. Neumann, Neudamm
Jeder Nachdrug ans dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Seſetz von 19. Junt 190h)

Zuſtrom der von dieſen neu gebildeten Nähr
ſtoffe. Dieſe Selbſtändigkeit der Ausläufer
kann bis etwa Juni, Juli dauern, dann ſind
die aufgeſpeicherten Reſerven der unterirdiſchen
Triebe erſchöpft und es kommt darauf an, daß
der Pflanze nun mit der letzten verbleibenden
Kraft die Blattbildung gelingt. Wird dieſe vom
Landwirt durch Hackarbeit,

Der Huflattich (Tussilago farfara L.).
1. Blütenſchaft, 2, Blätter. a Mittelblüte, b Randblüte, e geflügelter Same.

dieſer Zeit, verhindert, ſo werden die Huf
lattichpflanzen ſo geſchwächt, daß ſie z. B.
durch zweimal einander folgenden Kartoffelbau
vernichtet werden können. Sorgfältige Hack
arbeit im Sommerhalbjahr verbunden mit
Tiefenbearbeitung des Bodens im Herbſt und
Frühjahr, ſowie Entwäſſerung, wo ſie ſich als
notwendig erweiſt, ſind die üblichen Bekämpfungs
maßnahmen des Huflattichs, welche bei aus
dauernder Anwendung zu ſeiner Vernichtung

beſonders en

führen. Dieſe Bekämpfungsart erfordert eine
ſtändige Aufmerkſamkeit und ſofortiges Ein
ſchreiten! Denn, entwickeln ſich nur wenige
verſteckte Blatttriebe, ſo wird durch deren
Tätigkeit im Sonnenlichte (Aſſimilation) das
unterirdiſche Stengelnetz ſchnell mit Reſerve
nährſtoffen aufgefüllt, wodurch deſſen Wider
ſtandskraft erneut für ein Jahr geſichert iſt.

Von dem Umfang dieſes im
Boden liegenden StengelWurzel
netzes macht man ſich ſchwer
eine richtige Vorſtellung. Es
dürften daher hierüber einige
Angaben am Platze ſein. Bei
neueren Unterſuchungen hat man
aus einem nur mäßig rein ge

haltenen Acker, allein innerhalb
der Ackerkrume, je Quadrat
meter 15248 friſche Ausläufer
herausgeholt. Aneinander gelegt,

hatten die Ausläuferſtücke eine Geſamt
länge von 170 m, dazu wurden 2596
Brutknoſpen, d. h. alſo, ſofort triebkräf
tige Keime für neue Pflanzen, ausgezählt

Da der Huflattich reichlich Blätter mit
ausgedehnter Oberfläche bildet, ſo hat die

Wiſſenſchaft, unter Benutzung dieſer natür
lichen Auffangfläche, neuerdings verſucht,
die Bekämpfung dieſes läſtigen Unkrautes
mit chemiſchen Mitteln durchzuführen.
Dieſe Bemühungen ſind erfolgreich geweſen.
Folgendes Rezept hat ſich z. B. in Oſt
preußen auf einem Kleeſchlag bewährt:

Nach Aberntung des erſten Schnittes
wurden die ſich erneut kräftig entwickeln
den Huflattichneſter mit einer dreiprozen

tigen Löſung „Formit“ aus einer
Gießkanne beſprengt. Das Er
gebnis war: Nach wenigen Tagen
zeigte ſich die vernichtende Wir
kung. Die Huflattichneſter ſtarben
mitſamt ihren tiefgehenden
Wurzeln abl Ein Nachwachſen
wurde bisher nicht beobachtet!
Jm Formit beſitzen wir alſo
ein zuverläſſig wirkſames Mittel
gegen den Huflattich; das wurde
bereits auch von anderer Seite
mehrfach beſtätigt. Eine ähnliche
Wirkung zeigte eine drei bis fünf
prozentige Löſung „Natrium
chlorat“ in Mengen von einem
Liter auf je ein Quadratmeter
Bodenfläche. Auch das alt
bekannte HederichSpritzmittel

„Eiſenvitriol“ ſoll in einer Löſungsſtärke
von 15 bis 20 Prozent ausgezeichnet wirkſam
ſein. Die genannten Mittel laſſen ſich durch
jede Drogenhandlung beziehen. Als geeignetſte
Zeit für die Bekämpfung des Huflattichs dünkt
uns auf Grünland die Pauſe zwiſchen dem
erſten und zweiten Schnitt, ſobald ſich die
Blätter erneut voll entwickelt haben. Auf
Ackerland iſt es der Herbſt nach Abernktung
der Frucht, noch vor dem Stoppelſtürzen.

30 23.-27. 7.



Die Kaſtration des Binneuebers.
Von O. Svedler.

Leider gibt es nur wenige Tierärzte und
Kaſtrierer, die dieſe an und für ſich leichte Ope
ration ausführen können. Gemäß den Fleiſch
beſchau Vorſchriften iſt das Fleiſch unverſchnittener
Binneneber zu verwerfen, wenn ſich bei der Koch
probe der dieſem Tiere anhaftende unangenehme
Harn und Geſchlechtsgeruch bemerkbar macht. Aus
dem zuerſt genannten Grunde werden dann oft
ſolche Tiere, die von ihrem Beſitzer als Binnen
eber erkannt worden ſind, für billiges Geld an
Händler oder Metzger verkauft, unter Umſtänden
ſogar getötet. Dadurch erleidet der betreffende
Landwirt oft einen nicht unbeträchtlichen Schaden,
und es ſollten ſchon allein aus dieſem Grunde alle
Binneneber kaſtriert werden.

Ein Alter von vier bis fünf Monaten iſt für
die Operation am günſtigſten, da bei jüngeren
Tieren das Auffinden der manchmal noch recht
kleinen Hoden Schwierigkeiten bereiten kann. Un
bedingt notwendig iſt es, das Tier vor der Operation
24 Stunden hungern zu laſſen, da dies den Ein
griff weſentlich erleichtert. Beſonders zu feſſeln
braucht man das Tier nicht. Die Kraft von
drei Männern reicht vollkommen aus, um das Tier
auf einem Tiſch niederzuhalten, und zwar legt
man das Tier ſo, daß die Seite, auf der ſich der
zu entfernende Hoden befindet, oben iſt. Ein
Mann hält nun die vordere Hälfte nieder, indem
er, an der Rückſeite des Tieres ſtehend, mit einem
Unterarm den Hals des Tieres gegen die Tiſch
platte drückt und mit der Hand das unten liegende

Richtig zur Kaſtration hingelegter Binneneber.
A--B Schnitt zur Entfernung der Hoden.

Bein oberhalb des Sprunggelenkes feſthält. Mit
dem anderen Unterarm drückt er Bruſt und Schulter
des Tieres nieder und hält das oben liegende
Bein gleichfalls über dem Sprunggelenk feſt. Die
beiden anderen Gehilfen packen je ein Hinterbein
derart, daß das untenli egende gegen die Tiſch
platte gedrückt wird, während das obere ſtramm
nach hinten gezogen wird. Auf dieſe Weiſe kann
das Tier bequem in der für die Operation not
wendigen ruhigen Lage gehalten werden. In der

lanke werden nun die Haare ſauber mit einer
chere entfernt oder mit einem ſcharfen Meſſer

wegraſiert. Die nun folgende Reinigung der
Operationsfläche mit Seife und einer gut des
infizierenden Flüſſigkeit iſt beſonders gründlich
auszuführen, auch die zur Operation notwendigen
Inſtrumente ſowie die Hände ſind gleichfalls gut
S desinfizieren. Nun zur Operation ſelbſt. Der

perateur ſtellt ſich ſo, daß das Tier ihm den
Rücken zukehrt. Etwa 2 em vom Schenkelrand
entfernt legt man einen etwa 10 em langen
Schnitt an, und zwar ſenkrecht zur Wirbelſäule.
(Siehe Skizze.) Oberhaut, das darunterliegende
mehr oder weniger dicke Fettgewebe und die
Bauchmuskulatur werden mit dem Meſſer ge
trennt. Jſt dies geſchehen, ſtößt man auf das
Bauchfell, deſſen Offnung eigentlich die einzige
Schwierigkeit bieten kann. Es geſchieht dies am
beſten mit dem Finger, indem man es durchſtößt,
und zwar iſt der Moment, in dem das Tier Atem
Zerue günſtigſte. Iſt es auf dieſe Art nicht

glich,
dem Meſſer, deſſen Klinge man verdeckt hält bis
auf die Spitze, die ungefähr em frei
bleibt, ein kleiner Einſtich zu machen. Dieſer
wird nun mit dem Finger ſo weit erweitert, daß
man mit der ganzen Hand eindringen kann.
Man ſucht nun die Gegend zwiſchen Blaſe und
Nieren ab, in der auch meiſtens der Hoden zu
finden iſt. Iſt dies aber nicht der Fall, ſo muß
man in der Becken bzw. Bauchhöhle weiterſuchen.
Hat man den Hoden gefunden, ſo wird er unter
vorſichtigem Zug nach außen gebracht, wo man

das Bauchfell zu öffnen, dann iſt mit

ihn mit einem kleinen Emaskulator abtrennt. Hat
man ein ſolches Inſtrument nicht zur Hand, ſoiſt der Hoden vorſchig abzudrehen. Iſt es aber

infolge eines zu kurzen Hodenſtranges nicht
möglich, den Hoden nach außen zu bringen, dannin er in der Tiefe abgedreht werden, bzw. der

Emaskulator muß in der Tiefe angelegt werden,
was aber mit der nötigen Vorſicht zu geſchehen
hat, indem man mit den Fingern genau nachfühlt,
daß keine Teile des Bauchfelles oder Darmteile
mit gequetſcht werden. Iſt der Hoden entfernt
und ſind etwa hervorgequollene Darmteile in die
Bauchhöhle zurückgebracht, wird die Wunde ver
näht, und zwar einſchließlich des unter der Haut
liegenden Gewebes. Einfache Knopfnaht genügt.
Zur Erleichterung des Nähens wird das bisher
ſtramm angezogene Bein nun leicht gegen den
Körper des Tieres gedrückt. Zur Naht genügt
ein ſtarker, gut desinfizierter Faden aus Seide
oder Hanf. Die am beſten gebogene Nadel muß
allerdings mit Rückſicht auf die meiſtens ſehr
widerſtandsfähige Schwarte ſehr kräftig ſein. Die
vernähte Wunde wird mit Jodtinktur beſtrichen,
das Tier losgelaſſen und in eine friſch eingeſtreute
Bucht gebracht.

Zu empfehlen iſt es, in den erſten Tagen
nur ſuppiges Futter zu geben. Hat man die
Operation unter Beobachtung größter Reinlich
keit und ohne Verletzung wichtiger Organe,
was bei einiger Vorſicht ausgeſchloſſen iſt,
ausgeführt, dann iſt ein Eingehen des Tieres
nicht zu befürchten und die Heilung in etwa
vierzehn Tagen beendet.

Bemerkenswertes über das Seifekochen.
Wer wird heutzutage noch ſelbſt ſich die Mühe

des Seifekochens machen, wo man überall gute
Kernſeife zur Wäſche kaufen kann, nebſt den ver
ſchiedenen Sorten Seifenpulver? Zugegeben! Aber
bei dieſen ſchweren wirtſchaftlichen Zeiten iſt es
ratſam, zu ſparen und beſonders die Landwirtin
muß rechnen und immer wieder rechnen. Da iſt
doch zu veachten, daß ſie beim Kauf 25 Rpf. je
Stück Seife ausgeben muß, während ſie ſelbſt es
ſich mit 10 Rpf. Koſten berechnen kann. Zudem
iſt die ſelbſtgekochte Seife, lange und gut ausge
trocknet, viel ausgiebiger als gekaufte, und ein
Stück hält länger vor. Die Abſchnitzel und Ab
fälle beim Einſchneiden der fertig gekochten Seife
erſetzen das Seifenpulver, wenn man ſie zum Ge
brauch mit kaltem Waſſer einweicht und aufkocht.

Nun kann man im Haushalt ſo viele fett
haltige Abfälle aufſammeln, wie ſie zur Bereitung
der Seife notwendig. Von den Schlachtereien z. B.
übrig gebliebene oder geriſſene Därme, Knochen,
Abfälle von Talg und vom Geſchlinge, Schwarten,
auch ſonſtiges Fett, welches ſich an Brettern und
Mollen feſtgeſetzt hat, ausgekochte Sehnen. All
dies kommt in einen großen Steintopf, der vielleicht
durch einen Sprung im Haushalt keine Verwendung
findet, oder in ein Fäßchen. Es finden ſich dann
noch Küchenabfälle hinzu, wie Wurſtſchalen,
Schinkenknochen, Käſerinden, fetthaltige Haut
und Köpfe von Räucherfiſchen uſw. Talg von ge
ſchlachteten Hammeln iſt oft ſtrengſchmeckend und
beim Kochen und Braten nicht ſo gut verwendbar
wie Rindertalg, ſo wandert auch das ins ſogenannte
Sammelfett. Je mehr Talg man haben kann,
deſto kerniger und beſſer wird die Seife. Stein
topf oder Tönnchen werden gut mit einem paſſenden
Deckel verſchloſſen, damit weder Fliegen noch
Mäufe daran können und hat ſeinen Platz im
Keller. Hat man 7,5 kg Sammelfett beiſammen,
kann man ſchon mit dem Seifekochen beginnen.
Wenn aber ein größerer Mauerkeſſel zur Verfügung
ſteht, ſo lohnt es ſich mehr bei 15 oder 22,5 kg
Fett. Man beſorgt ſich aus einer Drogenhandlung
hochprozentigen Seifenſtein. Derſelbe koſtet heute
je 500 g 40 Rpf. Man rechnet auf 15 kg Sammel
fett 6 Kg Seifenſtein, 40 Liter Waſſer, am beſten
Regen vder Flußwaſſer, und noch 8 bis 10 Liter
Waſſer zum Nachgießen. 1 kg Salz zum Ab-
ſcheiden der Lauge. Will man Seife nur von
Talg oder reinem Fett kochen, welches man gerade
zur Verfügung hat, z. B. von einem notgeſchlachteten
Tier, ſo rechnet man auf 10 kg Talg 5 kg Seifen
ſtein, 25 Liter Waſſer, 500 g Salz.

Am Abend vor dem Kochen gibt man das
Sammelfett in den Keſſel, gießt die beſtimmte
Anzahl Waſſer darauf nebſt dem Seifenſtein und
ſtellt das Waſſer zum Nachgießen und das Salz

bereit, ſowie eine Hölzernr Rührſtange, wie ma
ſie zum Pflaumenmusrühren bendtigt. Zu beachten
iſt, daß der Seifenſtein ſehr et iſt, auch in der
Feuchtigkeit leicht auflöſt, deshalb beſorge man ſich
denſelben erſt kurz vorher und ſtelle ihn in einem
kalten Eimer auf Steinfußboden. Am Morgen
des Kochtages lege man Feuer unter den Keſſel,
und ſobald die Maſſe an zu kochen fängt, rühre
man eifrig, um ein Anbrennen und Hochſteigen
zu verhindern. Der Kochprozeß dauerk zwei vis
drei Stunden. Da die Seifenbrühe gern überläuft,
gieße man kaltes Waſſer dazu, aber nicht mehr
als die angegebene Menge und unterhalte das
Feuer nicht zu ſtark. Nach Ablauf der zwei Stunden
mache man eine Probe, auch wenn die Seife ſich
glatt an den Stiel der Rührſtange anſetzt, iſt ſie
gut. Nun tut man das Salz daran und läßt auf
ganz ſchwachem Feuer etwa noch 30 Minuten
kochen, es darf aber kein s Waſſer mehr
zugefügt werden, ſonſt verdirbt die Seife

Man hat eine nicht zu große etwas tiefe
Wanne bereitgeſtellt, in die die fertige Seifen
brühe gefüllt wird, und zwar durch ein Sieb,
damit Knochen und unzerſetzte Teile nicht mit in
die Seife kommen und läßt ſie erkalten. Am
nächſten Tage ſchneidet man ſie mit einem großen
ſcharfen Meſſer von der darunter ſtehenden Lauge
fort, in nicht zu kleine paſſende Stücke und be
ſchneidet ſie ſauber. Die angegebene Menge wird
etwa 50 bis 60 Stücke Seife ergeben. Von der
Lauge füllt man einiges in Flaſchen. Gut mit
Waſſer verdünnt, nimmt man ſie zum Scheuern
von ungeſtrichenen Holzſachen und Steinfußböden,
auch gießt man etwas davon über das neu zu
ſammelnde Fett. Die übrige kommt in die Ab
fallgrube. Die Seife trocknet man, ſie öfter um
wendend, am luftigen Ort. Hag-

Neues aus Stall und Hof.
Welche Anforderungen ſtellt der Pelzhandel

an ein gutes Kaninchenfell? Neuerdings geht
das Streben vieler Kaninchenzüchter dahin, ein
Kaninchen mit kurzem Haar und auch mit
kurzen Grannen zu züchten. Man nimmt an,
ein ſolches Fell geſtalte die Fellbereitung
weſentlich billiger, weil das Rupfen und Scheren
bei einem ſolchen Fell zum größten Teile fort
falle. Von dieſem Geſichtspunkte aus hat man
z. B. den kurzgrannigen Caſtorrex- Kaninchen
eine große Zukunft vorausſagt. Hier dürfte
aber ein großer Jrrtum vorliegen. Man weiß,
daß das Scheren und Rupfen der andern Ka
ninchenfelle immer noch ſehr viel billiger iſt,
und nicht vergeſſen werden darf, daß durch das
Scheren und Rupfen eine weit einheitlichere
Ware gewonnen wird. Und darauf kommt es
bei der Verarbeitung in erſter Linie an. Auch
die Farbe des Felles ſpielt im Handel abſolut
keine Rolle, denn faſt alle Felle werden ge
färbt verarbeitet. Der Färbebetrieb arbeitet
heute ſo zuverläſſig und auch billig, daß man
die Zucht auf Jarbe und das iſt im Pelz
handel auch der Fall als eine rein ſportliche
Spielerei betrachten muß. Eine Ausnahme
machen hier helle Silberfelle, wie ſie bei den
franzöſiſchen Silberkaninchen gefunden werden,
und die Felle der blauen Wiener. Der Pelz
handel fordert ein ſehr dichtes, kräftiges Haar
mit reicher Unterwolle. Dieſe Eigenſchaft aber
fehlt einem Caſtorrexfell, weil es zu kurz im
Haar iſt. Bekanntlich mangelt es allen kurz-
haarigen Fellen an Unterwolle. Hoch im Preiſe
ſtehen auch augenblicklich die Felle mit recht
kräftigem Deckhaar. Dieſe Felle mit ſtarkem
Grannenhaar werden zu Fuchsimitationen ge
braucht und ſind aus dieſem Grunde geſucht.
Die Caſtorrexfelle aber entſprechen dieſen An
forderungen nicht. Dieſe Neuzüchtung iſt alſo
für den Pelzkaninchenzüchter von geringer Be
deutung, denn der Züchter muß, um ſeine Ware
zu höchſten Preiſen an den Mann zu bringen,
den Torderungen des Pelzhandels Rechnung
tragen, und nicht den rein ſportlichen. Da, wie
ſchon geſagt, die meiſten Felle gefärbt ver
arbeitet werden, ſind weiße Felle ſehr geſucht,
ſofern ſie eine dichte Unterwolle haben und groß
genug ſind. Kleine Felle eine Ausnahme
bilden die Felle der Hermelin Kaninchen ſind
für den Pelzhandel faſt ganz wertlos. Kl.

Das Fuchtziel des Nutzgeflägelzüchters iſt das
Leiſtungsfier. Unter Leiſtung verſteht man viele
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und große Eier. Damit wäre ſchon das ganze
Zuchtziel gegeben, aber es kommt auch weſentlich
darauf an, zu welcher Zeit die Eier gelegt werden,
denn der Nutzgeflügelzüchter will ſeine Eier

möglichſt teuer verkauſen. Darum iſt es notwendig,
daß er dann legende Hennen hat, wenn die Eier
am teuerſten ſind. Das iſt unſtreitig in den Winter
monaten der Fall. Die ganze Zucht muß ſo ein
geſtellt werden, daß die Tiere in der Zeit von
November bis Ende März die meiſten Eier legen.
Dieſes Ziel iſt aber nur dann zu erreichen, wenn
neben der richtigen Raſſe auch richtig gefüttert
wird. Die alte Anſicht, Ei iſt Ei, iſt längſt nicht
mehr maßgebend. Die Holländer haben uns ge
zeigt, ebenſo die Dänen, daß ſehr viel auf eine gute
Sortierung der Eier ankommt. Kleine und große
Eier dürfen nicht zuſammen zum Verkauf gebracht
werden. Es macht auch einen ebenſo ſchlechten
Eindruck, wenn die Eier nicht ganz ſauber gehalten
werden. Auch in der Farbe ſollen die Eier gleich
ſein. Am beſten verkaufen ſich heute die dunklen
Eier, wie ſie z. B. von Welſumern, Barneveldern,
und Rhodeländern gelegt werden. Es mag ſich da
bei der Farbe der Eier um ein Vorurteil handeln,
aber der geſchäftliche Züchter muß dieſem Vor
urteil eben Rechnung tragen. Was die Größe der
Eier angeht, ſo muß darauf hingearbeitet werden,
daß Eier unter 60 9 ausgeſchaltet werden. Der
Züchter hat es in der Hand, durch geeignete Zucht
wahl auch dieſes Ziel zu erreichen. Die Fütterung
ſpielt natürlich dabei auch eine große Rolle.
Hühnerraſſen, die zu kleine Eier legen, können als
Wirtſchaftshühner kaum in Betracht kommen, Bei
richtiger Zuchtwahl dürfte das Zuchtziel: Viele
Eier, dicke Eier und teure Eier in Aolevoaret et
zu erreichen ſein.

Die Staupe der Katze iſt eine viel mehr
verbreitete Seuche, als man oft annimmt. Jeder
aufmerkſame Beſucher wird ſchon einmal auf
einem fremden Wirtſchaftshofe Katzen mit
ſtruppigem Fell geſehen haben, die auffallend
viel die anſcheinend trockenen Lippen lecken
und einen wäſſerigen Ausfluß aus Augen und
Naſe zeigen. Jſt die Krankheit ſchon weiter
vorgeſchritten, dann huſten und nieſen die
Katzen, zeigen äußerſte Niedergeſchlagenheit,
leiden an Appetitloſigkeit, Durchfall uſw. Das
ſind die Hauptmerkmale dieſer an Staupe er
krankten Tiere, die in wenigen Wochen, wenn
nicht rechtzeitig eine Behandlung erfolgt, ein
gehen. Beſonders zur Winterzeit, wenn un
beſtändige, feuchtkalte Witterung herrſcht, leiden
die Katzen unter der Staupe. Man hat nun
neuerdings feſtgeſtellt, daß dieſe Krankheit
durch ein unſichtbares Gift hervorgerufen wird,
das leicht übertragbar iſt. Die Staupe kann
bei Katzen ebenſo wie bei Hunden ſehr ſchnell
durch Heilimpfung, die vom Tierarzt aus
zuführen iſt, beſeikligt werden. Gibt man dann
der ſo nützlichen Hauskatze auch entſprechendes
Futter, ſo wird ſie die Krankheit bald über
ſtanden haben. Eins der einfachſten Medika
mente, das im Frühſtadium der Staupe gegeben
werden kann, ſind Pillen, die 0,5 g Chinin
Jodid enthalten und alle ſechs Stunden ein
gegeben werden müſſen. Gute praktiſche Winke
über die Pflege der Hauskatze gibt das im
Berlage von J. Neumann, Neudamm,
erſchienene Buch „Die Hauskatze“,
Raſſen, Abſtammung, PflegeNutzen und Schaden mit einer An
leitung zur Verhütung der landläufigſten Krankheiten von Dr.Wieland. Preis 0,80 RA. Daß es ſich tat
ſächlich um ein wirklich empfehlenswertes Buch
handelt, beweiſen nachſtehende Zeilen, die uns
aus unſerm Leſerkreis zugegangen ſind: „Mit
dem mir geſandten Büchlein Die Hauskatze“
haben Sie mir eine große Freude bereitet. Wie
lange ſuche ich ſchon nach ſolch einer Broſchüre!“

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Zum Anban der Sonnenblume als Futter
pflanze. Die Sonnenblume gehört zu denjenigen
Kulturpflanzen, deren Anbau von Zeit zu Zeit
erneut empfohlen wird. So wurde z. B.
während des Krieges für den Sonnenblumenan
bau als Körnerfrücht eifrig geworben. Gegen
wärtig wird ſie als die anſpruchsloſeſte und dabei
ertragreichſte Grünfutterpflanze gelobt. Sie ſoll

in der Lieferung von Grunmgſſe ſogar den
Pferdezahnmais um ein vielfaches übertreffen!
Während aber der Mais den Vorzug beſitzt
ſowohl zur Grünverfütterung wie zur Silo
füllung dienen zu können, iſt die Sonnenblume
nur eine Silopflanze! Sie iſt rauh behaart und
verholzt bei erweiterter Pflanzweite ſchnell.
Grün wird ſie von allen M gemieden.
Aber gehäckſelt und eingeſäuert wird aus ihr
ein Gärfutter gewonnen, welche dem einge
ſäuerten Mais als gleichwertig gilt. In
Amerika iſt das Gärfutter aus Sonnenblumen
in Miſchung mit Pferdezahnmais hoch geſchätzt.
Jn Deutſchland lauten die Werturteile noch
ſehr verſchieden. Richtig iſt, daß die Auf
nahme des Sauerfutters aus Sonnenblumen
von Milchkühen zuerſt verweigert wird. Nach
kurzer Eingewöhnung ſoll es aber ebenſogern
und mit dem gleichen Futtererfolg gefreſſenwerden wie eingeſäuerter Mais. Priſe ſor
Könekamp Landsberg a. d. W. ſucht die An
bauwürdigkeeit der Sonnenblume als Futter
pflanze durch geregelte Verſuche zu Klären.
Er erntete im vorigen außergewöhnlich trockenen
Jahre 828 Zentner Grünmaſſe auf 10 000 qm
von den Sonnenblumen, während der Mais
günſtigſtenfalls in der gleich bemeſſenen Ent
wicklungszeit nur 534 Zentner auf 10 000 qm
brachte. Die Vegetationszeit war kurz, ſie
betrug 76 Tage. Dieſe wenigen Angaben
mögen für dieſes Mal genügen, um erkennen
zu laſſen, daß die Sonnenblume als Silo
pflanze die Beachtung des Landwirts verdient.
Sie iſt eine Trockenpflanze! Jn ihrem Waſſer
bedarf ſcheint ſie noch n e

T.als der Mais.
Der beliebte würzige Kerbel geht recht

ſchlecht auf, wenn der Same nicht ganz friſch
geerntet iſt. Darum iſt eine Spätſommeraus
ſaat, etwa im Auguſt, der im Frühjahr vor
zuziehen, beſonders da der Kerbel gut über
wintert. Sehr zeitig im Frühjahr liefert er
uns dann ſchon ſein aromatiſches Grün, aller
dings ſchießt er bald in Samen und die Blätter
ſterben ab. Dafür liefern uns aber die Pflanzen
im Oktober noch die feinen, beliebten Kerbel
rübchen. Man muß aber die Pflanzen recht
zeitig weiter auseinanderſetzen, denn bei zu
dichtem Stande können ſich die Wurzeln nicht
zu Rübchen entwickeln. Dieſe werden nach der
Ernte an froſtfreier Stelle im Sande auf

bewahrt. Alz.Die Roſen ſtets in voller Blüte abſchneiden.
Die Roſenſtöcke werden dadurch nicht geſchont,
wenn die einzelnen Roſen zum vollen Aus
blühen kommen. Denn gerade in der Zeit des
Abblühens und langſamen Verwelkens entzieht
die Blume dem Stock viel Nahrung, die ſie für
den beginnenden Samenanſatz braucht. Roſen
ſollen ſtets in voller Blüte vom Strauch ge
tkrennt werden. Dann hält bei ordentlicher
Pflege ſolch abgeſchnittene Roſe ſich länger
friſch, als wenn ſie am Stock geblieben wäre.
Wenn beim Abſchneiden die Roſen nicht mit
einem zu langen Stengel abgetrennt werden,
entwickelt ſich alsbald eine Menge zarter
Knoſpen zu neuer Blütenpracht. Bemerkt ſei
noch, daß eine reichliche Düngung, in der be
ſonders die Phosphorſäure nicht fehlen darf,
außerordentlich den Blütenflor zu ſteigern

vermag. w.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Tropft ein Waſſerhahn dauernd, läßt er ſich

nicht mehr dicht zudrehen, ſo ſchraubt man
miktels eines Schraubenſchlüſſels, den man an
den Vierkant des Waſſerhahnes ſetzt, zunächſt
den Oberteil des Hahnes aus dem Unterteil
heraus. Dann wird das abgenutzte oder auch
nur verhärtete Lederſcheibchen durch ein gleich
großes, neues erſetzt. Hierbei iſt aber darauf zu
achten, daß die Sleiſchſeite des Leders, alſo
die rauhe Seite, auf den Hahnſitz kommt. Die
latte Seite des Leders, alſo die Haarſeite,
ichtet niemals ab, weil ſie härter und weniger

nachgiebig als die Fleiſchſeite iſt. Wird dies
beachtet, dann kann es vorkommen, daß der
Waſſerhahn trotz aller Abdichtungsverſuche
immer noch weiter tropft. W.Apfelſülze. Man kocht 500 g Zucker ſamt
der Schale einer halben bis dreiviertel Zitrone

in einem knappen halben Liter Waſſer auf,
dämpft darin einen gehäuften Suppenteller
fein geſcheibelter Aepfel weich, fügt dann 36
halb rote und halb weiße aufgelöſte Gelatine,
den klaren Saft von zwei Zitronen, ein Glas
Wein oder ein gutes Likörgläschen voll Arrak
dazu und vermiſcht alles behutſam, daß es
kein Brei wird. Dann füllt man dieſe Maſſe
unter ſchöner Verteilung der Aepfelſpalten in
Glasſchalen und läßt kühl ſtochen. Man reicht
die bei jedermann Beifall findende Sülze mit
Schlagſahne oder einer dicken Vanilletunke. Al.

Garnierte Gemüſeſülze. Man kocht einen
ſchönen Selleriekopf, Mohrrübe und Peterſilien
wurzel, einige Blumenkohlröschen in Waſſer
weich und ſchneidet ſie mit dem Buntmeſſer in
feine Scheiben. Das Gemüſewaſſer vermiſcht
man mit entfetteter Jleiſchbrühe (man kann
auch ſolche aus Brühwürfeln herſtellen), ſo daß
es im ganzen eineinhalb Liter werden. Dieſe
kocht man mit einigen Zitronenſcheiben, Lor
beerblatt, Gewürzkörnern auf, ſchmeckt mit
etwas Weineſſig und Salz ab und fügt auf
eineinhalb Liter 16 Blatt aufgelöſte weiße
Gelatine hinzu. Jn eine mit kaltem Waſſer
ausgeſpülte Jorm ordnet man die Gemüſe
ſcheiben, den Blumenkohl, fügt noch eingemachte
Schotenkerne, Champignons, gekochte Eiſcheiben,
in Würfel geſchnittene Pökelzunge bei und
gießt vorſichtig die Brühe darauf und läßt es
erſtarren, Geſtürzt, verziert man die Sülze
mit Kreſſeſalat, gerollten Scheiben von ge
kochtem Schinken und gebutterten Toagſtſchnitten

Dazu gibt man Senfſoße. H.
Warmes Eiergericht. Man braucht dazu

ſechs Eier, eine Taſſe ſaure Sahne, zwei E
löffel geriebenen Schweizerkäſe, einen Eßlöffel
Zwiebackkrumen, Salz und gewiegten Schnitt
lauch. Die Eier werden hartgekocht, der Länge
nach aufgeſchnitten und das Gelbe vorſichtig
herausgenommen, daß die Eiweißhälften mög
lichſt ganz bleiben. Man ſtreicht das Gelbe
durch ein Sieb, verrührt es fein mit etwas
Oel und fügt die Sahne, den Käſe, Zwieback
krumen, Salz und Schnittlauch dazu. Mit
dieſem Füllſel werden die Eiweißhälften etwas
bergig gefüllt und in eine gefettete Backſchüſſel
gelegt. Die übrige Maſſe verrührt man noch
mit etwas Käſe, füllt ſie über und zwiſchen
die Eier, tut Butterflöckchen obenauf und backt
die Speiſe 20 Minuten. Man reicht einige
J Kräuterbutter beſtrichene e
azu,

Neue Bücher.
C. E. Diezels e aus dem Gebiete

der Niederjagd. Mit 24 ganzſeitigen Ab
bildungen. 10. Auflage. Verlag J. Neu
mann, Neudamm, Bez. Jfo. Preis geb.
10 RM.
Am Schluſſe der Vorrede zur erſten Auflage

ſchreibt der Altmeiſter: „Berühre ſanft und
freundlich das Ohr aller, die im Leben mich
wert gehalten, und ſorge dafür, daß ich, wenn
einſt nicht mehr unter ihnen weilend, denn
immer in gutem Andenken bleibe.“ Der Wunſ
iſt reichlich in Erfüllung gegangen. Er wurde
1849 geſchrieben und heute, 80 Jahre ſpäter,
liegt die zehnte Auflage vor uns. Als der
Klaſſiker der „Niederjagd“ ſein Werk ſchrieb,
ſchien die Jagd ihre letzte Stunde zu erleben,
wie immer in Zeiten der Unruhe und Unraſt.
Die Jagd hat dieſe böſen Zeiten überſtanden,
auch die jetzigen nicht weniger ſchlimmen. Das
iſt auch dem alten Diezel zu danken, der vor
dem Erlegen die Hege verlangte. Jeder Hege
ring ſteht auf dem Grunde, den Diezel gelegt
hat. Ueber den Jnhalt des ſtarken Bandes
zu berichten, erſcheint faſt unmöglich; es
könnte ſich immer nur um einzelne Erſcheinun
gen handeln, die nur mit Nachteil aus dem
Gefüge des Ganzen geriſſen würden. Der
Name Diezel iſt jedem deutſchen Jäger bekannt,
und die zehnte Auflage wird in jedem Jäger
hauſe einen guten Jreund finden, einen eifrigen
Leſer und Nachfolger. Muß man denn alles,
was man ſieht, auch ſogleich niederſchießen
wollen? Dieſe Frage vom Jahre 1849 ſoll
beſonders den Jäger zur Selbſterziehung
leiten, aus dem Schießer einen Heger machen,
einen Nachfolger des Altmeiſters. Schwabe
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerfat
der Betrag von 50 Rpf, beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
d Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Jrage r in weil Jahre altesRind hat ſehr dünnen Kot, zum Teil mit etwas

Blut vermengt. Der Tierarzt gab ein bräun
liches Pulver, das dem Tier, in Waſſer auf
gelöſt, täglich dreimal eingeſchüttet wurde. Auch
herbot er, Rüben zu füktern. Das Tier be
kommt jetzt nur Kleie, Hafermehl, Heu und
jauwarmes Waſſer. Trotzdem hat ſich der Zu
ſtand nicht gebeſſert. Auch nehme ich an, daß
es ſchon vier bis fünf Monate tragend iſt.
Was iſt wohl die Urſache des beſchriebenen
Uebels? Kann das Rind auf die Weide ge
ſchickt werden J. S. in B.Antwort: Darmkatarrhe können beim
Rind durch die verſchiedenſten Urſachen aus

gelöſt werden. Die Behandlung hat zunächſt
in der Abſtellung dieſer ſchädigenden Urſachen
zu beſtehen. Jn der Hauptſache kommen als
Urſache in Frage nicht einwandfreie Futter
mittel oder ſchlechtes Waſſer, aber mitunter
auch Darmparaſiten, Neubildungen uſw. Zu
nächſt iſt eine e Waſſeraufnahme zu
vermeiden. An Medikamenten gibt man Lein
ſamenſchleim in großen Mengen und Bolus
alba (weißer Ton) in zweitägigen Doſen von
1 bis 2 kg in Tee. Der Verlauf des Leidens
erſtreckt ſich nicht ſelten auf Wochen und
Monate, bis ſchließlich in vielen Fällen Selbſt
heilung eintritt. Gegen ein Verbringen des

Kindes auf die Weide nach Durchführung der
Behandlung beſtehen keine Bedenken. Dr. Lz.

Frage Nr. 2. Woran kann es liegen,
daß meine Sauen nur einmal ferkeln und nicht
wieder trächtig werden. Sie haben einen guten

Wurf und ſcheinen ſonſt auch geſund zu o
in G.und zeigen reichliche Freßluſt. P. K

Antwort: Die Unfruchtbarkeit der Sauen
kann bei ſachgemäßer Haltung und Fütterung
bedingt ſein durch Unfruchtbarkeit des be
nutzten Ebers oder aber auch durch krankhafte
Veränderungen am Geburtstraktüs bei den
Sauen. Es wird ſich empfehlen, die Sauen
e einmal von einem anderen Eber decken
zu laſſen. Wenn dieſer Verſuch erfolglos ver
läuft, empfiehlt es ſich, den Sauen brunſt
anregende Mittel zu reichen, wie z. B. Pfeffer,

Jngwer, Kümmel, Senfſamen, Wacholder
beeren, Terpentinöl (nüchtern eßlöffelweiſe in
Milch), Kantharidenpulver 0,55 g oder Kantha
ridentinktur 2 g je Tier in Milch Gleichzeitig
iſt den Sauen viel Bewegung zu geben, evtl.
mit einer rauſchenden Sau zuſammen. Vor dem

Deckakt ſind Scheidenſpülungen mit lauwarmen
einprozentigen Löſungen von Natrium bicar-
bonicum angezeigt. Br. L

Frage Nr. 3. Einer vierjährigen Ziege
fallen plötzlich die Haare aus. Sie ſcheint am

ganzen Körper ſtarken Jückreiz zu haben, beißt
ſich viel ins Fell, ſcheuert mit den Jüßen am
Kopf und reibt ſich an der Wand. Das
Haar iſt ganz rauh und ſtruppig. Kopf und
Beine ſind nur noch dünn behaart. Die Freß-
luſt läßt zeitweiſe zu wünſchen übrig, und auch
der Milchertrag iſt gering. Jm vorigen Jahre
zeigte ſich bei einer anderen Ziege dieſelbeEicheng; ſie magerte ab und mußte im
Sommer zu einem geringen Preiſe verkauft
werden. Handelt es ſich hier um eine Krank
heit? Iſt dieſelbe anſteckend und was iſt da
gegen zu tun W. B. in Gr.Antwort: Nach den von Jhnen gemachten
Angaben kann der Haarausfall nicht auf
mangelhafte Hautpflege zurückgeführt werden.
Als weitere Urſachen für dieſe Krankheits
erſcheinung kommen in Betracht: das Vor

handenſein von Ungeziefer, das Abſterben der
Haarwurzeln infolge Erkältung, ſchwere innere
Exkrankungen und Altersſchwäche. Zwecks Be
kämpfung iſt die möglichſte Kräftigung des
Körpers anzüuſtreben. Verabreichen Sie dem
Tiere reichlich Kraftfutter, ſo werden Sie dieſen
Zuſtand erreichen. Das Vorhandenſein von
Ungeziefer darf in Jhrem Falle kaum an
genommen werden. Es iſt jedoch eine ge
genaue dahingehende Prüfung zu empfehlen.
Findet ſich ſolches vor, ſo ſind Waſchungen mit
Tabakabkochungen, verdünntem Kreolinwaſſer,
Einreiben mit Kreolinſalbe vorzunehmen. Viel
Bewegung im Freien wirkt günſtig auf die
Geſundung des Tieres. Eine andere Behand
lung wird ſich kaum anwenden laſſen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Ein Jahr alter draht
haariger Hund leidet ſchon ſeit einem Vierteljahr an
wunden Pfoten. Die Zehen und die Schwimmhäute
ſind wund, feucht, ſtellenweiſe auch geſchwollen und
eitrig. Wie kann ich dem übel abhelfen? A. D. in H.

Antwort Reinigen Sie zunächſt die wunden
Pfoten behutſam mit ſauberen Tupfern und ſtreuen
Sie auf die feuchten Stellen Dymal oder Jbol
pulver. Sollten kleine Furunkel vorhanden ſein, ſo
müſſen ſie geſpalten und mit Jodtinktur aus
gepinſelt werden. Vet.Frage Nr. 5. Welches ſind die beſten
Taubenſorten und wie teuer ſtellt ſich der
Kaufpreis je Zuchtpaar? O. S. in M.

Antwort: Wir nennen Jhnen Luchs-
tauben, Straſſer, Koburger Lerchen und Brief
tauben. Preiſe durchſchnittlich je Paar 3 bis

5. RM. e Kl.Frage Nr. 6. Anbri überſende ich Jhnen
eine Apfelblüte zur Anſicht, die von meinen
Obſtbäumen ſtammt. Den Garten habe ich
erſt im Januar erworben und gleich die
Bäume mit Kalk und Karbolineum gemiſcht
geſtrichen, jetzt haben die Bäume zu blühen
angefangen und haben die Blüten wie Blätter
nicht zum Entwickeln bringen können. Beim
Rachſehen habe ich in der Blüte eine Made
gefunden, welche den größten Teil der Blüten
vernichtet hatte. Der Boden um die Bäume
war furchtbar mit Quecken verwachſen, welchen
ich jetzt im Frühjahr umgegraben und einiger
maßen von den Quecken geſäubert habe. Wie
bekämpfe ich den Schädling, und mit welcher
Düngung kann ich den Bäumen helfen, da
ſie derb vernachläſſigt waren. Der Boden
iſt ſonſt gar nicht ſchlecht. Eine Obſtbaumſpritze
habe ich leider nicht, kann ich eine für mich
allein durch Reichsbeihilfe bekommen, oder
müſſen mehrere Gartenbeſitzer vereinigt ſein,
um eine ſolche zu erhalten Bei mir kommen
40 Bäume in Frage P. D. in G.Antwort Der eingeſandte Trieb war
vom Roten Knoſpenwickler befallen. Als Be
kämpfungsmittel kommt jetzt das Spritzen mit
arſenhaltenden Mitteln, wie Uraniagrün oder
Nospraſit, in JFrage. Jm nächſten Jahre iſt
dieſe Spritzung ſofort nach Knoſpenaufbruch
auszuführen. Jm Winter ſpritzen Sie die Kern
obſtbäume mit fünfzehnprozentigem, die Stein
obſtbäume mit zehnprozentigem Obſtbaumkar
bolineum, nicht nur die Stämme, ſondern ein
gehend die ganze Krone. Eine Reichsbeihilfe
zur Anſchaffuüng einer Drückſpritze werden Sie
kaum erlangen, am beſten iſt, Sie kaufen ſich
mit mehreren Gartenbeſitzern gemeinſam eine
Spritze. Als Düngung geben Sie jetzt je
Quadratmeter, über die ganze Fläche verteilt,
50 bis 70 g. Nitrophoska. Iſt dieſer Dünger
nicht zu haben, ſo geben Sie 40 g ſchwefel
ſaures Ammoniak, 30 bis 40 8 vierzigpro-
zentiges Kaltiſalz und 50 g. Superphosphat.
Jm Herbſt bis Winter bringen Sie 200
Düngekalk auf dieſelbe Jläche. Der Kalk
reicht für drei Jahre, während die übrigen
Dünger jährlich zu geben ſind. R.

Frage Nr. 7. Meine Johannisbeer
ſträucher ſtehen kahl und braun, wie einliegender
Zweig zeigt. Kleine Käfer mit braunroten
Flügeldecken ſchwirrten an warmen Sommer-
tagen dort herum. Aber da die Büſche ſtets
eſund waren und ſehr reichlich Früchte
rachten, beachtete ich nicht weiter die Tierchen

als Schädlinge. Aber im Frühjahr entdeckte ich

die Larvenhüllen. Was iſt zu run? Sollte
die Spargelfliege der Schädling ſein? Der
Nachbar hat ſeit zwei Jahren Spargelfelder
und auch Kampf gegen die Spargelfliege.
Können ſich die Skträucher wieder erholen?
Müſſen ſie verbrannt werden Dürfen an dem
ſelben Standort neue Büſche eingeſetzt werden
Wie kann ich mich dieſer Schädlinge in
Zukunft erwehren? H. Wein L.

Antwort Der eingeſandte Trieb war
ſtark mit Schildläuſen befallen. Eine erfolg
reiche Bekämpfung iſt nur im Winter möglich
Spritzen Sie dann bei froſtfreiem Wetter
die ganzen Sträucher mit fünfündzwanzigpro
zentigem Obſtbaumkarbolineum. Da durch
dieſe ſtarke Löſung gleichzeitig die Blüten
knoſpen vernichtet werden, ſo muß auf die
nächſtjährige Ernte verzichtet werden. Später
tragen die Sträucher jedoch um ſo reichlicher-
Jn Zukunft düngen und gießen Sie die
Sträucher kräftig, denn ſchon dadurch werden
ſie widerſtandsfähiger gegen derartige Para

ſiten. Rz.Frage Nr. 8. Durch welche Urſachen
kommen die ſogenannten Milben an die Puff
bohnen? Jch habe ſchon ſeit einigen Jahren
die Beobachtung gemacht, daß dieſe immer erſt
zum Vorſchein kamen, wenn ſich vorher die
kleinen Ameiſen und die rotbraunen Käfer
gezeigt hatten. Jch habe infolgedeſſen ange
nommen, daß dieſelben davon abſtammen
müßten. Wie kann ich die Schädlinge nun
bekämpfen S C Hin BAntwort. Jhre vermeintlichen Milben
ſind ſchwarze Blattläuſe. Die erſten Läuſe auf
Puffbohnen werden von geflügelten Läuſen
lebend geboren. Die weitere Vermehrung ge
ſchieht meiſt durch ungeflügelte Läuſe. Die
Ameiſen, die an den Stämmen hochkriechen,
naſchen nur den ſüßen Ausſcheidungsſaft der
Blattläuſe, haben alſo mit der Vermehrung

nichts zu tun. S B.Frage Nr. 9. Bei Eintritt der wärmeren
Jahreszeit zeigen ſich in meiner Küche, haupt
ſächlich in den Schränken, Ameiſen und Silber
fiſchchen, trotzdem in den Schränken kein Zucker
uſw. aufbewahrt wird. Können Sie mir ein
Mittel hiergegen angeben? L. M. in W.

Antwort Bevor man an die Be
kämpfung der Ameiſen in Wohnungen heran
geht, verſucht man durch genaues Verfolgen
ihrer Zugſtraße ihr Neſt zu finden, das ſich
unter Dielen, in Mauerlöchern und dergleichen,
meiſt aber außerhalb der Wohnung befindet
Iſt das Neſt gefunden, vernichtet man es durch
Uebergießen mit kochendem Waſſer oder Pe
troleum. Findet man es nicht, genügt oft ſchon
das Verkitten der Eingangsöffnung, um die
Ameiſen loszuwerden. Sonſt legt man in die
Zugſtraße Giftköder in durchlöcherten Schachteln
aus, zum Beiſpiel Schwämme, die mit einer
vergifteten Zucker, Sirup oder Honiglöfung
getränkt wurden. Als Gifte eignen ſich unter
anderem Weinſteinſäure und Natriumarſen.
Gute, fertige Ködermittel ſind das Allizol
der deutſchen Geſellſchaft für Schädlingsbe
kämpfung, Frankfurt a. M., und die Ameiſen
paſte der J. G. FJarbeninduſtrie. Silber
fiſchchen oder Zuckergäſte ernähren ſich in der
Regel von ſtärke und zuckerhaltigen Stoffen.
Gern freſſen ſie auch Papier. Sie ſind deshalb
als Zerſtörer von Tapeten, Büchern uſw. be
kannt. Jn feuchten Wohnungen freſſen ſie auch
geſtärkte Wäſche, Gardinen, Wollſtoff und
Lederwaren an. Als Bekämpfungsmaßnahme
kommt zunächſt ſorgfältiges Verſchmieren der
Ritzen und Löcher in Dielen und Wänden in
Fräge, wodurch den Tieren ihre Unterſchlüpfe
genommen werden. Perſiſches oder Dalmatiner
IJnſektenpulver, das in ihre Schlupfwinkel ge
ſtreut wird, ſoll auch ſehr gute Dienſte tun. Das
Auslegen von Papier, Läppchen oder Papp-
täfelchen, mit Honig, Sirup oder ähnlichem
beſtrichen, hat gut gewirkt. Verſtärkt wird
der Nutzen dieſer Fallen noch durch einen Gift
zuſatz (Arſen, Phosphor) zu den klebrigen
Stoſfen. Bei Verwendung von Giften in der
Küche iſt natürlich ganz beſondere Vorſicht am

Platze Hr. J.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Neudamm (Besz. Ffo.).
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iemand habe ich geſehen. Aber ich bin der Blonden
begegnet, und wo die iſt, wird die andere auch
nicht weit ſein.“

„Du haſt ſie alſo nicht geſprochen?“
„Vein, nein.“
„Wie kommſt du dann auf die Idee, daß die Mädchen das

Waldfeſt beſuchen werden
Der Profeſſor ſah, daß er ſich verſchnappt hatte. „Nun, ja,

denn“, geſtand er lächelnd, „ich habe die Blonde geſprochen.
Sie wird ihrer Freundin deine Zerknirſchung beichten, jedoch
nichts verraten, daß du zum Waldfeſt erſcheinſt.“

Doktor Wölker preßte beide Hände vrors Geſicht. „So werde
ich ſie denn wiederſehen“, murmelte er überwältigt.

„Aller Wahrſcheinlichkeit nach, ja. Ich denke aber, wir gehen
erſt gegen Abend hin, es iſt beſſer ſo. And nun Lebwohl,
Robert. Sei vernünftig und vergifte deine Patienten nicht in
deinem Liebeswahnſinn.“

Der Doktor ſtreckte ihm die Hand hin. Ich danke dir von
Herzen für deine AUneigennützigkeit, Fritz.

„Wir werden erſt ſehen, ob du mir zu danken haſt. Auf
Wiederſehen!“

5

Ein lachendes, lärmendes Völkchen ſchwirrte durch die
grünen Hallen des Grunewaldes, deſſen Bäume mit farbigen
Lampions geputzt waren. Auf dem Boden lagen die Reſte
der im Freien abgehaltenen Tafel, Mäntel und Hüte baumel
ten an den Aſten oder hingen an den in die Erde geſteckten
Schirmen und Stöcken. Auf ein Häufchen zuſammengeſcharrt,
pflegte eine Anzahl Wuſikinſtrumente, deren Beſitzer ſich zu
den übrigen geſellt hatten, behaglich der Ruhe. Man war eben
bei einem Geſellſchaftsſpiel, welches die meiſten der Teil
nehmer beſchäftigte

Weißgekleidete Mädchen hatten mit den jüngeren Herren
einen Kreis geſchloſſen, in deſſen Mitte ſich einer von dieſen
mit verbundenen Augen ſchwerfällig hin und her bewegte, ver
gebens bemüht, das eine oder andere zu haſchen.

Romana war nicht bei den Spielenden. Sie ſaß etwas ab
ſeits auf einem Baumſtumpf, hatte die Hände ums Knie ge
chlungen und blickte mit einem Ausdruck friedlichen Genießens
in die herbſtlich angehauchten Blätterkronen. Da näherten ſich
Schritte, und ein ziemlich beleibter Herr mit dem Vereins
abzeichen auf der Bruſt trat liebenswürdig lächelnd an ſie
heran. „Fräulein Klaſing, würden Sie wohl die Freundlichkeit
haben und uns ein wenig unterſtützen? Sie beſitzen den Ernſt,
welchen unſere Sache erheiſcht, und aus Ihren ſchönen Händen
wird gewiß jeder ſein Schickſal gern entgegennehmen.“

Sie erhob ſich. „Was ſoll ich denn tun?“
„VNichts, als bei den Herren dieſe Zettel zur Verteilung

bringen. Sie laſſen einfach ziehen. Oie Überraſchung folgt
nach.“

„Wan darf alſo nicht im vornherein wiſſen, um was es ſich
handelt

„Nein, das wäre verfrüht. Es wird einen großen Spaß
geben.“

Vomana nahm das Leinenſäckchen, welches der Herr ihr
reichte, und begann ihren Rundgang, die von allen Seiten auf
ſie einſtürmenden neugierigen Fragen mit diplomatiſcher
Kürze beantwortend.

„Ich weiß von nichts eine Überraſchung gedulden
Sie ſich.“

Plötzlich fiel ihr Blick auf zwei Herren, welche an einem
Baum lehnten und jedenfalls erſt gekommen waren. Das Säck
chen in ihrer Rechten zitterte. Sie machte eine raſche Wendung,
um unbemerkt an ihnen vorbeizugelangen, doch es war ſchon
zu ſpät. Man hatte die beiden entdeckt, und der Herr mit dem
Vereinsabzeichen eilte auf ſie zu, indes er gleichzeitig Romana
winkte, näher zu kommen.

„Warum denn ſo ſpät, Herr Doktor und Sie, Herr Pro
feſſor? Sie haben viel verſäumt. Nun kommen Sie eben noch
recht, um uns bei einem Spiele auszuhelfen, bei dem ſich der
Herrenmangel vhnedies recht fühlbar macht.

234

Bio en„Bitte, Fräulein Klaſing, laſſen Sie den Herrn Doktor
ziehen. Kennen ſich die Herrſchaften ſchon fragte der
Vereinsgewaltige.

„Ja“, ſagte ſie, Mölker den Beutel hinhaltend und dabei
gefliſſentlich nach der andern Seite blickend. Sie überhörte es,
als er artig dankte, und beſchleunigte ihre Schritte, dadurch ihre
Eile andeutend, welche ſie hatte, von ihm loszukommen.

Zitternd nahm der Doktor ſeinen Zettel auseinander.
„Was bedeutet das wandte er ſich aufgeregt an den Pro

feſſor. „Hier ſteht Romana Klaſing.“
„Was es bedeutet, kann ich nicht ſagen. Allein ich halte es

e ein gutes Zeichen, daß du gerade ihren Namen gezogen
a c
„So haſt du auch einen Frauennamen auf deinem Zettel?“
„Gewiß, aber ich kenne die betreffende Dame nicht. Nun,

wir werden ja ſehen.“
„Mir iſt bang wie einem kleinen Kinde“, murmelte der

Doktor, mit ſehnſüchtigem Blick Romanas weiße Geſtalt
verfolgend.

Als alle Zettel verteilt waren, gruppierte man ſich gemüt
lich im Kreiſe, indes der dicke Herr ſich im Mittelpunkt hinter
einem Notenpult hinſtellte. Jeder Herr ſollte ſich zum Scherz
mit der Dame trauen laſſen, deren Name auf ſeinem Zettel
ſtand, wofür ihm die Pflicht oblag, ſeine Dame für den Reſt
des Abends zu unterhalten und auf dem Heimweg ihren Be
ſchützer zu ſpielen. Scheidungsklagen ſollten, ſoweit ſie be
rechtigt waren, angenommen werden, ebenſo konnte auf
Grund unüberwindlicher Abneigung ein Tauſch gebilligt
werden, doch waren derlei, dem Hrakel zuwiderlaufende
Handlungen mit ſchweren, noch feſtzuſetzenden Pfänderſtrafen
verbunden.

Stürmiſcher Zubel begrüßte dieſen Plan. Man fand den
Einfall köſtlich und verſprach ſich von dem Spiele einen Rieſen
ſpaß. Nur Doktor Mölker war totenblaß geworden.

„WMein Gott ſtammelte er, den Profeſſor krampfhaft am
Arm faſſend. „Romana und ich! Am Ende wäre es beſſer, ich
e fort, anſtatt daß ich mich neuerdings ihrem Zorn aus
etze.“

„Sei doch nicht ſo kindiſch. Deine Schuld iſt es ja nicht. Das
Drakel hat vielleicht gerade zu deinem Heile geſprochen.
Komm, ſetzen wir uns näher zu den andern. Es macht einen
ſonderbaren Eindruck, wenn man ſich ſo abſondert.“

Unter dem fröhlichen Tumult, welcher ſich alsbald erhob,
wartete der Doktor klopfenden Herzens, bis die Reihe an ihn
kam. Er ſtimmte nicht ein in den allgemeinen Heiterkeits-
ausbruch, als ein Herr, dem durch das Los die eigene Frau
zugefallen war, ſich verzweifelt gegen das zu erneuernde
Bündnis wehrte und endlich von dieſer unter Lachen und
Jubeln der Zuſchauer kräftig mit fortgezogen wurde. Einige
Herren wurden, da die Damenzahl wie gewöhnlich überwog,
mit zwei Frauen beglückt, andere heuchelten unüberwindliche
Abneigung, um nicht zu verraten, wie zufrieden ſie waren,
die Dame ihres Herzens erhalten zu haben, und es bedurfte
der ganzen Überredungskunſt des dicken Herrn, um endlich eine
Vereinigung zuſtande z bringen.

Doktor Wölkers Blick glitt von dem muntern Völkchen
hinüber zu Romana. Sie ſaß neben ihrer Freundin, und er
glaubte, an ihren zuſammengezogenen Brauen zu erkennen,
daß ihr das Spiel mißfiel. Und doch wußte ſie noch nicht, daß er
es, der Verhaßte war, den das launiſche Hrakel ihr zugeteilt.

Er fuhr erſchrocken in die Höhe, als in dieſem Augenblick ſein
Name an ſein Ohr drang. „Herr Hoktor Mölker darf ich bitten

Der Ooktor trat in die Mitte und reichte mit unſicherer
Hand ſeinen Zettel hin.

„Fräulein Romana Klaſing“, rief der dicke Herr laut.
Ein Schatten legte ſich ſekundenlang über das Geſicht des

ſchönen Mädchens. Dennoch ſtand ſie ſofort auf und trat in
den Kreis.

e Sie mit der Wahl einverſtanden?“ fragte der Herr.
95 a.
„Und Sie, Herr Ooktor?“
„Vollkommen.“ Er bot Vomana den Arm und führte ſie

aus der Runde. „Jch danke Jhnen“, flüſterte er beglückt.
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pions deutend.

Sie ſah ihn ſcharf an. „Jch haſſe alles Aufſehen, Herr Ooktor,
denn was ſich im Spiel ſcherzhaft gibt, ſtrahlt im Ernſt ein
übles Licht aus. Man ſoll fremde Leute nicht mit ſeinen Ge
danken behelligen.“

Doktor MWölker erbleichte. „Es iſt nicht meine Schuld, daß
Sie einen ſo unangenehmen Geſellſchafter erhalten haben.
Aber wenn Sie befehlen, ſo ziehe ich mich ſelbſtverſtändlich
ſofort zurück.“

Sie ſchüttelte den Kopf, löſte ihren Arm aus dem ſeinen und
nahm auf einem Baumſtumpf
Platz. „Bleiben Sie nur. Fch
will mich ſogar bemühen, mich
liebenswürdiger zu geben, als
Sie es verdienen.“

„Sie haben recht, ich ver
diene das Glück Ihrer Gegen
wart nicht, ich bin ein Anwür
diger. Doch dieſer Anwürdige
hofft noch immer, Gnade vor
ſeiner ſtrengen Richterin zu
finden. Er hat bereut, gebüßt,
und ſein ganzes Verlangen gilt
einem Worte der Vergebung
von Ihren Lippen.“

Das ſpöttiſche Lächeln, wel
ches ihren Mund umlagerthatte,
ſchwand.

„Liegt Ihnen denn wirklich
ſo viel daran?“ fragte ſie.

Seine Augen wurden feucht.
„Alles“, geſtand er treuherzig.

Sie ſchwieg, aber ſie wehrte
ihm nicht, als er ſich neben ihr
im Wooſe niederließ.

„Wie hübſch dieſe Lichtwir-
kungen ſind“, bemerkte ſie, auf
die bereits brennenden Lam

„Sehr hübſch in der Tat. Lie
ben Sie dieſe Veranſtaltungen

„Lieben, nein. Ich bin zu ernſt
dazu und bleibe meiſtens hinter
dem Grad der Fröhlichkeit zu Has „Lottehaus“ in Wetzlar

Fräulein Klaſing,“ redete der Doktor ſie an, „bitte Sie aber
ſchon zum voraus um Vergebung, wenn ich Ihnen zu kühn er
ſcheine. Warum denken Sie eigentlich ſo geringſchätzig von dem
männlichen Geſchlecht

„Warum?“ Ein ſtählerner Glanz trat in ihre Augen. „Weil
ich nur das achten kann, was wirklichen Wert beſitzt ſagte ſie
ſcharf. „Körperliche Stärke, gepaart mit Rückſichtsloſigkeit, iſt
kein Verdienſt.“

„Der Mann iſt alſo unbedingt rückſichtslos

e „Jawohl, eigennützig ſind ſiee alle alle.“
h Ich glaube, Sie urteilen

S doch zu hart. Es gibt Beiſpiele
genug, welche klarlegen, daß
ein Mann auch der größten
Selbſtentäußerung fähig iſt.“

„Ja, in Romanen.“
„Vein, in der Wirklichkeit.“
„Sind Sie vielleicht ſolch ein

Beiſpiel, Herr Doktor
Er wurde dunkelrot. „Fch

weiß wohl, daß ich nicht in Be
tracht komme, dennoch wage
ich zu behaupten, daß ich um
eines geliebten Weſens willen
auch das Schwerſte mit Freuden
auf mich nehmen würde.“

Sie lachte ſpöttiſch auf. „So
wie jener Herr, den ich auf
meiner diesjährigen Sommer
reiſe an der Hoteltafel kennen
lernte. Seine Frau gab ihm
von ihrer eigenen Portion die
beſten Stücke auf den Teller
und begnügte ſich mit dem Reſt,
was der feine Herr ganz natür
lich zu finden ſchien. Als man
dann vom Tiſche aufſtand, ſchalt
er jämmerlich und behauptete,
noch nie ſo ſchlecht gegeſſen zu
haben. Wie finden Sie das

„Vecht taktlos, allerdings.“
„Taktlos iſt viel zu milde ge

rück, welchen man von den Teil Das Wohnhaus Charlotte Buffs, das durch Gvethes „Werther“ zu einer Stätte ſagt. Die ganze Brutalität der
nehmern beanſprucht.“

„Sie teilen darin meine Anſicht. Auch ich meide die Ge
ſelligkeit, wo ich kann.“

Ein ungläubiger Blick ſtreifte ihn. „Jch hätte viel eher das
Gegenteil vermutet, Herr Doktor. Waren Sie immer für die
Zurückgezogenheit?“

„Nicht immer, mein Fräulein. Ich war einmal
ſehr luſtig, zu luſtig vielleicht. Es war der
Schmerz, welcher mich läuterte und
mich ernſt machte, zu ernſt, wie
mein Freund behauptet.“

„Haben Sie Enttäu-
ſchungen erfahren?“

Er neigte ſich nä T
her zu ihr. „Ich J e Sdachte, Sie wüß
ten darum“,
ſagte er leiſe.
Romana blick
te angelegent-
lich in das flim-
mernde Licht
meer. Sieſtützte
den Arm auf,
und es ſchien, als
habe ſie die Anwe
r eit des Doktors völ
ig vergeſſen. Dieſer wagte
es nicht, ſie in ihrem Gedanken
gang zu ſtören, ſondern wartete ge
duldig, daß ſie ſich ihm wieder zuwenden
würde. Erſt als Minuten vergingen, ohnedaß ſie dazu Miene machte, entſchloß er ſich, Auf der Inſel Reichenau

(Bodenſee)auf eigene Fauſt das Schweigen zu brechen.
„Ich möchte eine Frage an Sie richten,

klaſſiſcher Bedeutung geworden iſt. [Atlantic]
Selbſtſucht ſpricht daraus.“

Ein flüchtiges Lächeln ſtahl ſich auf die Lippen des Ooktors,
„Wenn Sie jeden Fehltritt, den einer meines Geſchlechtes

vor Ihren Augen begeht, ſo genau verbuchen, werden Sie
freilich bald eine nette Sammlung beiſammen haben.

„Gewiß, und dieſe Sammlung iſt der beſte Schutz gegen
das, was man die Schwäche des Herzens nennt. Ich

möchte ihn mit nichts, auch nicht mit
der vielgeprieſenen Liebe, welche

doch nur im Weibe voll und
rein enthalten ſein kann,

vertauſchen.“ Sie deu
tete mit der Hand

nach den Muſi-
kern, welche ihre
Inſtrumentezu
ſtimmen be

gannen. Man
rüſtet zum

S Cchor, und die
ſer wird wahr
ſcheinlich der

Schluß des Fe
ſtes ſein. Wollen

Sie nicht mit
ſingen?“

„Wenn Sie geſtatten,
möchte ich lieber an Fhrer

Seite bleiben. Ein Tropfen
aus dem Meer der Anendlichkeit.

Gönnen Sie mir den Tropfen Fräulein
Romana.“

Sie ſchwieg. Eine Anzahl Herren trat,
mit Notenblättern bewaffnet zu einem
Halbkreis zuſammen. (Sortſetzung folgt)
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Alt Hambur ängeviertel h
er an einem der feuchtfroſtigen Abende durch die lichtflimmernde alte Heerſtraße
ſchlendert, die Hamburgs Stadtkern durchzieht, der iſt, wenn er wenige Schritte

abweicht, von der trübſeligen Düſternis enger Gäßchen umfangen. Geiſterhaft hallt ſein
Schritt zwiſchen dichtgedrängten, vornübergeneigten Giebeln; das ſchwache Licht ein
ſamer Laternen verfängt ſich hoffnungslos in dunklen Vorſprüngen, ſchwarzen Hofeingän
gen und trüben Fenſterſcheiben; es riecht nach Rauch und Moder, nach immerwährender
Feuchtigkeit, nach nievertilgtem Schmutz und unaufhaltſamem Verfall. Das iſt das Gänge
viertel. Stetig ſank im Wechſel der Jahre das Niveau der Bevölkerung. Was ſich nach Licht
und Luft ſehnte, zog in die weiträumigen Vorſtädte; jetzt bricht an aufgeregten Tagen
der Mob, lüſtern nach Gewalttat aus dem Dunkel der Höfe hervor.

Und doch war es hier einſtmals anders Ein biederes Geſchlecht derber Arbeitsleute nie
derſächſiſcher Zunge lebte in den engen Gängen ein gemütliches Leben. Das Plattdeutſch
herrſchte ebenſo unumſchränkt wie das vertrauliche Du, und ein derber Humor flog über
die nahen Räume. Hier konnte kein Geheimnis gedeihen. Man konnte einander in die
Fenſter ſehen, die dünnen Fachwerkwände ließen jeden Laut leicht durch, und ſtellenweiſe
war es den Nachbarn keine Mühe, ſich über den Hof hinweg die Hände zu reichen. An

c

über den niederen Dächern des Gängeviertels brodelt
aus vielen Schornſteinen

den lauen Sommerabenden ſtand alles
gemütlich auf der ſchmalen Straße,
Und niemand konnte paſſieren, ohne
Zuruf und gutmütigen Spott.

Voch iſt dieſes gemütvolle HZuſam
menleben nicht ganz verſchwunden;
noch immer weigern ſich alte Leute,
dieſe Stätte des Verfalls zu verlaſſen.
Sie fürchten, ſich in den weiten Vor
ſtadtzeilen fremd zu fühlen. Auch die
Häuſer ſelbſt zeigen noch die Spuren
beſſerer Tage. Zwar ſind ſie meiſt
ſchlicht, dieſe ſtädtiſchen Nachkommen
des breiten niederdeutſchen Bauern
hauſes; keine geſchnitzten Konſolen
helfen die Geſchoßbalkenköpfe tragen,
keine Säule, kein Sandſteinornament
ſchmückt die engen Eingänge, und der
Giebel iſt nicht im Stile vergangener
Kulturepochen geſchweift und ge
ſchwungen wie beim patriziſchen Kauf
mannshaus; denn es iſt das Haus des
kleinen Mannes. Schaudernd ſieht der
Fremde in finſtere, elende Hofein
gänge, nur gebückt und einzeln tappt
man in ihnen vorwärts, mißtrauiſch
blickt er auf die engen Stiegen, die
leiterartig zu den Stockwerken hinauf
führen, ein Tau vertritt das Geländer,
und treffend nennt ſie der Volksmund
„Himmelsleitern“. VNiedrig ſind auch
die Stuben: getünchte Balken an der S e
Decke, knarrende, ausgetretene Dielen,
modernde Ständer und ausquellendes e
Mauerwerk. Möbel müſſen völlig zer- Morgen o
legt zum Fenſter hinaus und hinab Kornträgergang

nne dringt durch den Dunſt in den

Alter Hof in der Steinſtraße
Selten dringt ein Sonnenſtrahl in den Grund

So eng ſind die Höfe
„Bitte, Frau Nachbarin, nehmen Sie Ihren

Keſſel!“

gewunden werden, auch die letzte Woh
nung des Wenſchen geht dieſen Weg.
Ein einziger Waſſerpoſten für den gan
zen Hof unter freiem Himmel, die Seg
nung des W C. meiſt unbekannt. Dazu
der ewige Dunſt und Rauch, der über
dem Gängeviertel brodelt. Rings um
ſchloſſen von hohen Wietskaſernen,
drückt der Rauch ohne freien Abzug die
niedrigen Dächer und macht den
Kampf gegen Ruß und Schmutz zu
einem hoffnungsloſen Beginnen. Da
ermattet manche Hand, und die immer
währende Dämmerung legt ſich wie
ſchützend um menſchliches Elend.

Die Tage des Gängeviertels ſind ge
zählt, wir wiſſen, es muß verſchwinden.
Und doch ſtimmt es wehmütig, denn
mit ihm geht ein Stück Erinnerung da
hin an eine Zeit voll Behaglichkeit und
biederem Humor, ein StückBodenſtän
digkeit, ein Stück niederſächſiſchen We
ſens aus Balken und Fiegelſtein, ein
Stück vom fröhlichen, alten Hamburg.
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Das große Grubenunglück in Neurode,
bei dem 151 Bergarbeiter den Tod fanden. Reichstagspräfident Löbe als Ber
treter des Reichstags am Grabe der Toten des Grubenunglücks. Links: Der Schacht,

in dem das Unglück geſchah mit Angehörigen der Verunglückten

e h
Zur Eröffnung der bayeriſchen Zugſpitzbahn: Die Bahnwurde bis zum Schneefernerhaus offiziell in Betrieb genommen. Kar
dinal-Erzbiſchof Dr. von Faulhaber nimmt die kirchliche Weihe vor. [Key
ſtone]. Außerer Kreis: Prof. Dr. Karl Emil Frey hat ein neues
Hormon, das die Eigenſchaft hat, den Blutdruck im menſchlichen Körper
herabzuſetzen, erfunden. [Atlantic. Dr. Friedrich Stolz, der Er
finder des Pyramidons, wurde von der Univerſität Marburg zum Ehren

doktor promoviert. [DO. Pr. Ph.-8.]

See e e e e

u
rn

h

e e e e 2 a e hHer 3. Lauf der Heutſchen Motorrad- Meiſterſchaft en „Vativnales Rennen für Ausweisfahrer“ auf der Solitude-Rennbahn bei
Stuttgart. Oie Sieger der fünf Klaſſen, von links nach rechts: Albert Müller, Konſtanz, auf BMW., 1000er Klaſſe; Otto Kohfink, Bietigheim, auf Montgom.-Vap,
Znternat. Rennen, Klaſſe A; Otto Leubecher, Feuerbach, auf AJS., Vation. Rennen für Ausweisfahrer, Klaſſe O; Heinrich Taxis, Stuttgart, auf Norton, Nation. Rennen

für Ausweisfahrer, Klaſſe B; Tom F. Bullus., Neckarſulm, auf NSU., Internat. Rennen, (ſchnellſte Zeit des Tages), Klaſſe O.
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A der alten Veſte Neuburg am Inn ſoll es ein Geiſter
zimmer geben, eine unheimliche Stelle, bei deren Durch

ſchreiten es einen kalt durchſchauert, als liefe einem die Eiſes
luft eines Kühlſchrankes durch den Leib.

Die einen behaupten, den eiſigen Anhauch jedesmal zu
ſpüren, während andere wieder nichts bemerkt haben wollen.

Jedenfalls ſteht das Eine feſt, daß ſchon die älteſten Ein
wohner von dieſer unheimlichen Stelle wußten und allerhand
Schauermären davon erzählten: Krieg und Peſt, Viehſeuchen
und Völkerſterben wurden an dieſer Stelle ſeit undenklichen
Zeiten geweisſagt, Und manch ein Beſucher des Schloſſes ſoll
wie ein Seher von der Stelle gekommen ſein, voll der Zu
kunftsgeſichte wie ein Prophet der Vorzeit.

AUralt iſt die Her
ſchichte des Schloſſes.
Die Anfänge reichen
in die Heidenzeit
zurück. Berühmte

Herrengeſchlechter
herrſchten auf ihr
als reichsunmittel
bare Grafen. Helden
und Heilige, deren
Namen im Ruhmes-
glanze ſtrahlt, her
bergten in ihren
Wauern, ſo Graf Eck
brecht, der todesmu
tige Stürmer Mai
lands, unter Kaiſer
Rotbart. Zwei lichte
Heilige haben hier
geweilt und die alten
Mauern für immer
geweiht; die heilige
Thereſig hatte hier
Verwandte, die ſie
beſuchte, und die hein
lige Eliſabeth hielt
auf ihrem Brautzug
von Angarn her gen
Thüringerland Ein
kehr beiihrem Oheim,
An ihrer W ge der

ngarnkönigin, leib- alicher Bruder war. Zu aner
So wollen manche

glauben, die beſagte
unheimliche Stelle rühre von den holden Heiligen her, die
ihren Fuß über die Zugbrücke ſetzten und dem Schloß die
Weihe ihres Verweilens gaben. Wieder andere meinen, eines
Unheiligen Schemen ſei für ewige Zeiten an die Stelle
gebannt, weil die Schauer ſeines Anhauchs kühl wie Grabes
luft wehen.

Im Zeitenwandel zerfiel die Burg und ward zur Ruine.
Ihre ſtolze Geſchichte wie ihre liebliche Lage reizten zum

Wiederaufbau. Es fanden ſich hochſinnige Förderer, die einen
mit Geld, die andern mit Geiſt, die das Schloß in ſeiner alten
Pracht wieder herſtellten und der bayeriſchen Künſtlerſchaft
als Erhvlungsheim übergaben.

Im Frühſommer 1914 fand die feierliche Eröffnung ſtatt,
zu der neben den Berühmtheiten der Landeshauptſtadt auch
der König ſein Erſcheinen zugeſagt hatte. Zu deſſen würdigem
Empfange hatten ſich ſchon am Vortage der Eröffnungsfeier
höchſte Hof und Staatsbeamte, aber auch berühmte Kunſt
größen eingefunden, um die Feier mit aller Feinheit vorzu
bereiten. Geheimrat von Miller, der Erbauer des deutſchen
Muſeums, Exzellenz von Kahr, der ehemalige Miniſter
präſident und Generalſtaatskommiſſar, Geheimrat Halm, der
Direktor des Nationalmuſeums, Miniſterialrat Dr. Grvoeſchel,
der Bauherr der Neuburg, Frau Kronenbitter, die unermüd-
liche, kunſtſinnige Sachwalterin des Schloſſes, gaben ſich mit
den Vertretern der Künſtlerſchaft ein Stelldichein im alten
Speiſeſaal des Schloſſes.
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aus dem Zirkus Sarraſani beſuchen das Linden-
Muſeum in Stuttgart,

das größte Völkerkundemuſeum Europas. [Phot. Krämer]

Dabei kam, wie von ungefähr, das Geſpräch auch auf das
Geiſterzimmer des Schloſſes mit der unheimlichen Stelle, und
man wollte wiſſen, ob ſie auch heute, nach erfolgtem Umbau,
noch wirkſam wäre.

Geheimrat von Miller erbot ſich, in dem Zimmer zu näch
tigen, was denn auch geſchah.

Als dann am nächſten Morgen der König kam und mit aller
Feierlichkeit empfangen wurde, fiel ihm das verſtörte Weſen
des Geheimrats auf. Der König dachte noch an einen Scherz,
als man ihm ſagte, der Geheimrat habe im Geiſterzimmer
geſchlafen und müſſe wohl etwas Anheimliches erlebt haben,
was auch ihm, dem Unverwüſtlichen mit den eiſernen Nerven,
das Gleichgewicht geſtört habe. Allen Teilnehmern des da

x maligen Feſtbankettswird es unvergeßlich
bleiben, wie der Kö
nig immer wieder in

den verſtörten, über
nächtig bleichen Ge

heimrat drang, ſeine
Erlebniſſe in dem
Geiſterzimmer aufzu

tiſchen, und wie die
ſer dann nach langem
Widerſtreben berich-
tete:

S „WMajeſtät, wenn
das wahr wird, was
ich in dieſer Nacht
geſchaut habe, dann

weh uns allen! Die
Kriegsfackel ſah ich

auflodern, Deutſch
lands Söhne ſah ich
nach allen Winden
fliegen. Der ganze
Erdball ſteht wider
uns auf, Majeſtät.
Vier lange Jahre
währt das Worden,
des Volkes Blüteſinkt,
Hunger und Elend

wüten, Verzweiflung
ſtöhnt, Throne wan
ken, Kronen ſinken in
den Staub Soll
ich noch mehr erzäh
len, Majeſtät

Ein gnädiger Wink des Königs. Es genügte.
Niemand dachte damals im Ernſte an die Wöglichkeit, daß

das Traumgeſicht des Geheimrates in dem Geiſterzimmer
Wirklichkeit werden könnte. Aber ſchon drei Monate ſpäter
erhob ſich die Kriegsfurie, und die nachfolgenden Ereigniſſe
beſtätigten jede Einzelheit der Vorſchau in dem Geiſterzimmer.

x

Bearbeikung und Ausnutzung des Hausgarkens

Wäre es nicht intereſſant zu erfahren, wieviel von uns
Erdenbewohnern den Wunſch nach einem eigenen Beſitz
tragen, wenn es auch nur ein kleines, ſchmuckes Häuschen
und ein kleines Gärtchen wäre. Man könnte wohl dreiſt
annehmen, drei Viertel der Menſchheit hegt dieſen ſtillen
Wunſch, nicht allein des materiellen Vorteiles wegen, ſondern
vor allem mit dem Verlangen und der Sehnſucht, abgeſchloſſen
von ſeinen Mitmenſchen zu ſein, auf eigener Scholle ſich nach
Herzensluſt betätigen zu können. Wem das Glück beſchieden
iſt, ſich einen ſolchen Beſitz zu ſichern, dem wird aber ſehr
oft die Freude daran vergällt durch Amſtände, von denen er
T Ahnung hatte und die erſt allgemach in die Erſcheinung
reten.

Einer von dieſen Umſtänden beſteht in der völligen Un
kenntnis oder doch höchſt mangelhaften Kenntnis in der
Bearbeitung und Ausnützung des zum Hauſe gehörenden



Gartens. Oftmals hatte man ſich leichter
vorgeſtellt, das nötige Wiſſen und Können
ſich anzueignen und lebte in der Hoffnung,
befriedigende Reſultate zu erzielen. Selbſt
in Laienkreiſen dürfte es nicht unbekannt
ſein, daß der Oünger im Gartenbau die
wichtigſte Rolle ſpielt und namentlich wenn
man irgendwelche Erträgniſſe dem Boden
abgewinnen will. Nun aber iſt es nicht
gleichgültig, welche Art von Dünger zur
Verwendung kommt, denn hierin ſind die
jeweiligen Erdverhältniſſe maßgebend. Iſt
die Erde ſchwer, d. h. lehmig und ſchwer
verteilbar, ſo kommt Pferdedünger in Be
tracht, iſt ſie hingegen leicht, d. h. ſandig
oder beſteht ſie aus ſonſtigen lockeren, ver
weſten organiſchen Stoffen, ſo iſt Rinder
dünger unterzugraben. Sollten andere tie
riſche Oungarten vorhanden ſein, ſo ſind
dieſelben mit vorgenannten zu miſchen oder
zu kompoſtieren. Das alleinige ODüngen mit

Das große Flugboot- Unglück
in der Oſtſee,

bei dem das Dornier-PaſſagierFlugboot ken
terte und verſank. 5 Perſonen ertranken.

menſchlichen Exkrementen iſt nicht
ratſam, dieſe gehören mit Torfmull
auf den Kompoſthaufen.

Ein Übelſtand, der vielfach bei
Veubauten von Siedlungs- und
Wochenendhäuſern von den Bau
meiſtern verſchuldet wird, beſteht
darin, daß, um Raum für den Kel
ler zu gewinnen, mit der aus der
Tiefe gehobenen Erde das Planum
des Gartens hergeſtellt wird, ſtatt
den oft guten Külturboden früher
abzuheben und ſeitwärts zu depo
nieren, um ihn nach der Bauvoll
endung wieder auf die Oberfläche
des Gartens zu bringen. Iſt nun
der angeführte Fehler begangen
worden, oder iſt der für den Garten
beſtimmte Grund durch Jahre hin
durch brachgelegen, ſo iſt mit Sicher
heit damit zu rechnen, daß im erſten
Sommer das Wachstum von Kul
turpflanzen ein höchſt mangelhaftes
iſt, insbeſondere, wenn das Um
graben und Düngen erſt im Früh
jahr vorgenommen werdeg konnte.
Günſtigere Reſultate ſind zu er
warten, wenn dieſe Arbeiten be
reits im Herbſt durchgeführt wur
den, damit nicht allein der Froſt Hie Siemens

ſondern auch der untergebrachte Zieſen Lautſprecher

Her größte Lautſprecher der Welt

J S

Das Luftſchiff auf Sotenen
In Milngavie bei Glasgow in Schottland iſt ſoeben die 4 Kilometer lange Schwebe
bahn über die Mündung des Elyde-Fluſſes, ein von dem ſchottiſchen Ingenieur George
Bennie (oben links) geſchaffenes Wunderwerk der Technik fertiggeſtellt worden. Oas
in der Geſtalt einem Luftſchiff ähnliche Fahrzeug iſt an einer Schiene aufgehängt und
erhält von einer unteren Schiene, die gleichzeitig auch der ruhigeren Führung dient, den
elektriſchen Strom. Has Fahrzeug erreicht eine Geſchwindigkeit von 250 Kilometern.

Dünger und eventuell ſonſtige leicht verwesbare organiſche
Stoffe, als Laub, Torfſtreu uſw., infolge ihrer teilweiſen Zer
ſetzung im Laufe des Winters, außerdem reichliche Jauchung
ihre kulturelle Kraft auf ſie abgeben können.

Setzen wir den Fall, wir hätten es ausſchließlich mit einem
Gemüſegarten zu kun, ſo iſt die Auffaſſung eine vollkommen
irrige, dürch ausgiebige Oüngung im Frühjahr ſeine Kultur
fähigkeit herzuſtellen. Die jungen, zarten Gemüſepflanzen
erreichen erſtens nicht die doch mindeſtens zwanzig Zentimeter
tief untergegrabene Dungſchicht, zweitens befindet ſich dieſe
auch gar nicht in dem Zuſtande, den Wurzeln für ſie auf

nehmbare Nährſtoffe zu bieten, da
ſolche in gelöſter flüſſiger Form vor
handen ſein müſſen. Nur falls im
Herbſt die Erde geſtürzt wird und
über Winter rauh liegen bleibt, ſo
bald ſie ſich dann im Frühjahr be
arbeiten läßt und ſtatt Oünger ein
wirklich nährſtoffreicher Kompoſt in
Verwendung kommt, dann können
wir auf ein freudiges Wachstum der
Pflanzen und ſomit auf eine Ernte
hoffen. Der im Frühjahr unterge
grabene Dünger kann erſt im näch
ſten Fahre ſeine Wirkung ausüben,
wenn er durch neuerliches Amar
beiten des Bodens als vollkommen
verrottetes Material an die Ober
fläche kommt.

Nun iſt die Frage aufzuwerfen,
was fängt man mit einem ſolchen
Garten an, wenn kein Kompoſt,
ſondern nur Dünger zur Berfügung
ſteht Dann ſind folgende Maßnah
men zu treffen. Auf gänzlich rohem
Boden pflanzt man Kartoffeln. gn
folge ihrer Tieflage ſchöpfen die
Wurzeln aus dem allmählich ver
weſenden Dünger einige Vahrung,
außerdem iſt in der eingeſetzten
Knollehinlänglich Reſervenährſtoff
zur Entwicklung der Keime einge
ſchloſſen, und ſobald dieſe die Erd
ſchicht durchbrochen haben und ſich
Stengel und Blätter entwickeln,
nehmen ſie auch aus der Luft, wie

Werke haben einen Lautſprecher von gigantiſche Ausmaß alle Pflanzen, den zum Wachstum
j i hergeſtellt, der auf eine Entfernung von 20 Kilometer hörbar iſt und eine j i Jdie Lockerung der Erde bewirkt, Zalſſterte hat, re lhes eines Orcheſters von 2000 Mann entſpricht. Der unentbehrlichen Sticſtoff auf So

au f dem Dach des Siemens-Forſchungslaboratoriums. iſt immerhin ein Gedeihen geſichert.
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Banilswirtſchoatliches u Gemeinniitsiges
Peterſilieim Auguſt geſät, gibt zeitig im Frühjahr ja ſchon im Winter, ſchönere

und wohlſchmeckendere Blätter als die alte abgeerntete. Um Blumen
kohl wirtſchaftlich auszunützen, ſchneide
man den Käs nicht ganz ab, ſondern
laſſe noch ein Stückchen ſtehen, welches
ſich weiter vergrößert und für Suppe
oder Salat noch eine ganz lohnende
Ernte abgibt. Frühkartoffeln wer
den herausgenommen; wo Kartoffel
krankheit aufgetreten, verbrenne man
das Kraut, andernfalls dient es zum
Streuen oder kommt auf den Kom
poſthaufen.

Ein empfehlenswerter Zier-
ſtrau

Der ſyriſche Eibiſch, Hibiscus sy-
riacus, iſt einer jener ſchönen Sträu-
cher, die ſelten in den heimiſchen Gär-
ten angetroffen werden. Wenn er ſeine
prachtvollen violetten, roten oder wei
ßen Blüten in großer Menge treiben
ſoll, muß ein leidlich guter Boden und
genügende Wärme vorhanden ſein.
Vaſſer, ſchwerer Boden und ein ſchat
tiger Standort ſagen dem Strauch
nicht zu. Zur vollen Geltung kommt
er zu Gruppen vereinigt. Die Büſche
ſind dann mit großen, ſchönen Blüten
im Hochſommer förmlich überdeckt.
Da der ſyriſche Eibiſch immerzu neue
Blüten treibt, ſo hält der farbige
Schmuck bis in den Herbſt hinein an.
In rauheren Lagen verlangt die
Pflanze einen leichten Winterſchutz.
Soweit ein Rückſchnitt erfolgen muß,
geſchieht dieſer am beſten vor dem

Austrieb. K. D.
Das Sterben der Hühner

Tritt dies im Sommer ein, ſo hebe

Kreuzworträtſel

Die Wörter haben folgende Bedeutung
1. Name einer Sinfonie Beet

hovens, 6. muſikaliſche Bezeichnung, 9. norwegi
10. männlicher Vorname,

12. männlicher Vorname, 13. lateiniſche Bezeich
nung für Luft, 14. Abſchiedsgruß, 15. Fluß im
Harz, 17. Vogel, 18. gefrorenes Waſſer, 20. Tri

Senkrecht:
But, A. Stadt in

Heſſen, 5. Oper von Verdi, 6. Figur aus der griechiſchen Sage, 7. Wahrheitsbetraftigung, 8. See

bad in Belgien, 11. Fluß in Jrland, 12. Dich
tungsart, 16. engliſcher Titel, 18. Aufſtellung,

Waagerecht:
ſcher Schriftſteller,

i 21.2. ſchweizer Freiheitsheld, 3
berühmter

19. Nahrungsmittel.

Beſuchskartenrätſel

Ein unübertrefflicher Warnungsſchild
für Automobiliſten ſteht am Eingang des Bades Reinerz. Her

durchſchlagenden Erfolg erzielen. [O. Pr. Ph. Ztg.

Zu unſicher
Annie (zur Freundin): „Warum haſt du denn

deine Verlobung mit dem Flieger aufgelöſt?,
„Weil er mir immer nur Luftſchlöſſer verſprach.“

A. Kittau
Trachenberg

gmmerhin ein Borteil
Gaſt (zum Kellner): „Das Beefſſteak iſt unerhört

klein Und obendrein noch ganz zäh. „Na, wenn
Sie'“s ſo ſchlecht finden dann ſeien Sie doch froh,

Was iſt dieſer Herr? daß es ſo klein iſt.
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einen VRoßameiſenhaufen auf und trage ihn in den Stall.
Hühner fallen darüber her, Durchfall tritt ein, und das Übel hört faſt
immer Oder: Einen um den andern Worgen wiederholt einen

Die

halben Löffel Salz geben. Koche Bären
wurzel und laſſe ſie davon trinken. Füt
tere ſie mit Träbern, Gerſte und ge
ſtochenen Diſteln, worauf man Tabaks
aſche ſtreut, wöchentlich einigemal,
wenn ſie von der Weide kommen.

w

Grasflecken aus Weißzeug zu
entfernen

Es geſchieht dies am beſten durch
eine ſchwache Auflöſung von Zinn
ſalz (Zinnoxydul). Die Flecken ver
ſchwinden augenblicklich, aber die Wäſche

muß ſogleich mit vielem Waſſer aus
geſpült und ausgedrückt werden.

r

Sollte der Ausguß riechen,
empfiehlt es ſich, einen mit Salmiak
geiſt getränkten Lappen hineinzulegen.
Selbſtverſtändlich dürfen keinerlei Ab
fälle in das Abflußrohr gelangen,
denn dadürch, daß dieſe dort ver
weſen, entſteht der Geruch. Sehr gut
iſt es, wenn das Rohr einmal ordent
lich durchgeſpült wird.

r

Die Stärke der Tierſtimmen
Genaue Anterſüchung über die

Stimmſtärken der einzelnen Tiere ha
ben ergeben, daß das Brüllen des
Löwen bedeutend weiter hörbar iſt
als die Stimme jedes anderen leben
den Weſens. An zweiter Stelle folgt
der Schrei der Hyäne und hierauf das
Kreiſchen der Eule, während die Stim
men des Panthers und des Schakals
erſt an vierter und fünfter Stelle
folgen.

erI

I

Statt der FFren ſie h zu e ſo daß der
Rücken des Kammes ein Fahrzeug e und dieDe 1. Wüſtenſtrich, 2. Baumfrucht, 3. Verwandte,
4. Küchengerät.

Schild ſoll

Kammrätſel

Scherz Nebus
O CK

R

Schachlöſerliſte
Schachaufgabe Nr. 160 iſt ein Zweizüger.

Johannes Wiedemann zu Nr. 155, 156, 157 und 158
Adele Berkhan zu Nr. 155 und 156. Franz Schellhorn zu
Nr. 155 und 157. Frau Joſy Holzapfl-Niſſl und Friedrich
Wolf zu Nr. 156. Eliſabeth Thorade, H. Ohms, Theodor
Weber und Chriſtoph Weil zu Nr. 156 und 157. Wilh.
Kloſe, Rudolf Lang und Erna Kamphauſen zu Ar. 156,157 und 158. L. Waffe Sofie Hörmann, E. Fiegler, Erna
DHidoni, Willi Buſſe Und Andreas Keiler zu Nr. 157. Frida
Wiesmeyer, Pfarrer Klein, Wilhelm Wolff, Georg Faas,
Major Vörr, B ſtian Klein, Hugo Stillhammer, Hugo
Frank, Wilh. Müller und Alfred Seeger zu Nr. 157 und
158. Auguſt Weiß, Karl Langer und Fr. Meißen zu Nr. 158.

Auflöſungen:
Rätſel

„ApisPiſa“
Oiamanträtſel:

1. Uri, 2. Leine, 3. Briſtol, 4. Ratte, 5. VRom.
Telegraphen-Rätſel:

„Ein hohes Kleinod iſt der gute Name

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
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